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Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

2„Einander die Wahrheit ſagen der Politiker muß die Wahr
heit ſprechen wenn wir auch uns ſelbſt gegenüber nicht die
Wahrheit zu ſagen wagen, verlieren wir die Selbſtändigkeit!“

Wir haben keinen Grund, den Mann zu feiern, der auf ſeinem
Totenbett mit verlöſchendem Bewußtſein dieſe Worte als politiſches
Teſtament diktierte; der verſtorbene tſchechoſlowakiſche Finanzpolitiker
Dr. Raſchin war ein Feind des Deutſchtums, und er, der dieſe Feind
ſchaft immer offen zur Schau trug, wäre der Letzte, der eine offene
Erwiderung dieſer Feindſchaft. bei Lebzeiten mißverſtanden hätte.

Aber wir haben guten Grund, die Wahrheit aufzugreifen, die
ein Feind in einem für ihn ſo furchtbar ernſten Augenblick als letzte
Mahnung ausſprach. Denn er hat tatſächlich den wunden Punkt
getroffen, der in der Politik jeden Landes ſeit Kriegsende immer
wieder ſichthar wird. Es war, ganz abgeſehen von aller Politik,
rein menſchlich ein befreiendes Exrlebnis, die Reden der Miniſter
präſidenten der engliſchen Dominien zu leſen, die auf der britiſchen
Reichskonferenz mit rückhaltlofer Offenheit gegen andere und gegen
ſich ſelbſt die Dinge beim Namen nannten, die nicht nur vorgeſchobene,
ſondern wirkliche Motive der Politik ſind. Es war damals lehrreich,
damit die typiſchen Erklärungen der verſchiedenen leitenden Staats
männer des gealterten Eurvpa zu vergleichen, die in der Technik des
Kuliſſenaufſtellens ſchon ſo weit vorgeſchritten ſind, daß ſie mitunter
ſelbſt auf der Bühne nicht mehr Beſcheid wiſſen.

Auch in der inneren Politik aller Länder hat dieſes Syſtem Platz
gegriffen, und es hat nicht etwa durch die Verſchleierung der letzten
Ziele den Kam en weniger bösartig geinacht, ſondern das
Mißtrauen geſtärkt und die Kluft erweitert.

Pa

ch ähnlich zugeht, kann man am
Verſchleierungstaktik be

Jm privaten Leben, wo es vielfa
bündigſten die verwirrenden Folgen der8 Wobachten. Die Anekdote von den beiden Juden deren einer erklärt,
nach Lemberg fahren zu twollen, und dadurch den anderen in helle
Wut über ſeine Verlogenheit verſetzt, weil er wirklich nach Lemberg
ſuhr, während der andere erfahrungsgemäß annahm, er führe nach
Poſen, wenn er Lemberg als Ziel angebe, dieſe Anekdote könnke man
auf die kleine und die große Politik überkragen. Jede Verſchleierungs
taktik beginnt in dem Augenblick zwecklos zu werden, in dem der
andere Teil von vornherein da

e Sprachenwirrwar, den die Bibel als Ende einer
anfs äußerſte geſteigerten ziviliſatoriſchen Entwicklung ſchildert,
ſcheint im Europa der Nachkriegszeit das Hauptmerkmal aller Politik

geworden zuſein. hDie engliſche Regierung hat eben erſt durch eines der ihr nahe
ſtehenden Blätter mitteilen laſſen, daß ſie den Plan einer ſtändigen
alliierten Kontrolle des Rhein und Ruhrgebietes als verſteckte
Annexion und als Widerſpruch zu ſämtlichen bisherigen Ver

ſicherungen Frankreirhs 8 Auch Jtalien
werde einen ſolä und im Grunde ſei man
in Belgien der nämlichen Anſicht. franzöſiſchen Blättern

zöſiſche Plan eines neuen

Vertrages, der „die S n des Verſailler Vertrages“ zu füllen be
ſtimmt ſei, wird in der gleichen Erklärung zurückgewieſen. Jn der
Form, daß geſagt wird, man glaube nicht, daß Frankreich einen
ſolchen Plan hege.

Zwiſchen der Londoner und der Pariſer Reparativnskonferenz
die letztere war, nebenbei bemerkt, die dreizehnte Reparations

konferenz hat Amerika, zum Teil mit Wiederaufnahme der Pläne
des Bankierkomitees vom Juni 1922, durch ſeinen Präſidenten
Harding, und durch den Stagtsſekrekär (Außenminiſter) Hughes eine
internationale Finanztonfereng zur Reparationsfrage vorgeſchlagen.
Heute, zuſammen mit der ſehr aktuell gewordenen Frage der inter
alltierten Verſchuldung, hört man wieder von ähnlichen Bemühnungen
Amerikas

Das wäre der dritte Fall dieſer Art. Jn den erſten beiden
Fällen, im Juni und im Dezember, war die franzöſiſche Antwort ſo
deutlich, daß damals feſtgeſtellk werden konnte, wie gring das Jntereſſe
der heutigen frangöſiſchen Führer an einer rein wirtſchaftlichen Löſung

der Reparationsfrage iſt. Die Fragen und Vermutungen, die Eng
land in dert offiziöſen Auslaſſung ſtellt, ſind alſo im Grunde ſchon
beantwortet. Es hat keinen Zweck mehr, daran zu glauben oder nicht
daran zu glauben, daß Frankreich keine politiſchen Abſichten verfolge
der Beweis für dieſe Abſichten iſt zunächſt wenigſtens von Frankreich
geführt worden.

Sollte aber noch eine Möglichkeit beſtehen, daß Frankreich in
folge der ſicher ſchyn vorhandenen Ernüchterung cine wirtſchaftliche
Behandlung der Reparationsfrage mitmachen würde, dann beſteht
allerdings nur die eine Möglichkeit der Konferenzen. Lloyd George,
als von unten heraufgekommener Sprößling einer Bevölkerungsſchicht,

die nicht durch jahrhunderkelange politiſche Beſchäftigung „fach-
manniſch“ und alſo in neuen Zeiten und plötzlichen Wendungen durch
verkalkende Technik unfruchtbar geworden iſt, hatte an ſich keinen
ſchlechten Gedanken, als er eine Konferenz an die andere reihte und
dafür ſorgen wollte, daß die Beſprechungen niemals ganz abriſſen.
Nur ſo war es nämlich möglich und hätte es möglich ſein können,
Sitnationen zu vermeiden, in denen zwei Gegner aus Furcht, ſich
ſchwach zu zeigen oder ſich zu verraten, verhandlungsunfähig wurden.
Die Schuld daran lag, wie doch wohl das geſamte Ausland weiß,
an Frankreich, und Frankreich hat erſt jüngſt durch die Erklärung,
es faſſe- Jnterventionen als unfreundlichen Akt. auf, ſogar die Ver
mittlung Dritter verhindert England weiß offenbar noch nicht recht,
in dem lehteren Falle wenigſtens anf Erleichterung im Orient hoffen.
ob Frankreich nach dieſem England wirklich fahren will; es tut noch
ſo, als wäre Poſen das Reiſeziel. Denn ſonſt wäre weder England
noch. Amerika in der Lage, noch einmal etwas zu verſuchen. Das

R. niemals vian niemals vi

als eine Vermittlungsäktion kaum vorher angekündigt werden dürfte.

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

viit dem 3
Amtsblatt der Stadt Merſeburg ſelnen Am häuslichen Herd

reſpondent
Auzeigengreis: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 50 M.,
im Reklameteil 150 M., für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
50 M. Aufſchlag Plagzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schiuß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Bezugs und Anzeigenpreiſe ſind freibleibend.

Peſiſcheckonto: Leibzig 39076.
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtetle 466.

Miglied des Vereins Deutſcher Zeit leger E. D. Kreis Dilteldeulſchland,

Rontag den 26. Februar 1925

NRewyork, 26. Febr. (Draßtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der amerikaniſche Botſchafter in London Harvey, der ſeit Neujahr in
Auterika weilt, um mit dem Präſidenten Harding die europäiſche Lage
zu beraten, hat Sonnabend abend im Klub der engliſchen Zeitungs
vertreter in Newyork den Journaliſten die folgende Erklärung ge
geben, die in der amerikaniſchen Preſſe die größte Senſation erregt
hat. Er teilte mit daß Präſident Harding eine Jntervention in
Europa vorbereite. Dieſe Jntervention werde zurzeit zwiſchen der
amerikaniſchen und engliſchen Regierung beſprochen. Der

Jnterventionsplan der vom Präſidenten Harding
ſelbſt entworfen

iſt, ſchlägt die Bildung einer internationalen Finanzkontroll
kommiſſion vor, deren Kontrolle Deutſchland vorbehaltlos an
nehmen müſſe. Die Kommiſſion ſoll die tatſächliche Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands ſtudieren und die weiteren Zahlungsverpflichtungen
Deutſchlands feſtſtellen. Auf der anderen Seite müßte Fraukreich,
wenn die Jntervention angenommen wird, das Ruhrgebiet gegen dieſe
internationale Garantie ohne Verzug räumen. Die amerikaniſche Re
gierung ſei gewillt, einen Druck auf beide Länder, ſowohl auf Deutſch
Iand wie auf Frankreich auszuüben, um den Frieden zu retten Keines
falls würden die Vereinigten Staaten und England jemals zugeben,
daß Frankreich aus dem Rheinland einen unabhängigen Staat mache.

Lonbon, 26. Febr. (Drahtmelvnug unſerer Berliner Redaktion.)
Die heutigen Londoner Morgenblätter enthalten Telegramme ihrer
Nenyorker Korreſpondenten über die e Mitteilung des Bpt
ſchafters Harvey im engliſchen Preſſeklub in Neuysrk. Einige Blätter
fügen Hinzu: Jn gutuntexrrichteten Kreiſen werde verſichert, daß der
engliſche Minifterpräſißent Bonar Law den Plan Hardings unter
ſtütze. Die offizielle Vehändigung des amerikaniſchen Planes wird
innerhalb 14 Tagen erwartet.

An Berliner amtlichen Stellen lag eine vffizielle Beſtütigung
vieſer Nachricht bisher nicht vor. Man hält ſie inſofern für

nicht ſehr wahrſcheinlich,
Nach allem, was wir bis jetzt mit Jnterventionsgerüchten erlebt

haben, nehmen wir dieſe Meldung mit allem Vorbehalt auf. England

Vene Interventionsgerüchte ans Amerika.
Die Stadt Königswinter von Marrokkanern beſetzt!

hat bis jeht einen ernſten Jnterventionswillen nicht erkennen laſſen.)

M h e e
echis iſt zuviel
ſche nd vater e Sinn der Praven We d

rent en hedane v Bevölkerung immeſtärkere ar jener berüchtigten Arzuei, über die die Schwertgewalt
an der Ruhr allein verfügt; mit Niederträchtigkeiten, die das Leben
ſauer und rn machen, wird der Gegner gequält: Beamte
verſucht man durch Mißhandlungen im Kerker zu drillen, das breite
Publikum wird durch Räubertaten geſchurigelt und verängſtigte Eltern
glaubt man durch unglaubliches Schinden der halbwüchſigen Jugend
kirre zu kriegen.

Trotzalledem ſcheint die Loſung der Ruhrdeutſchen „Nichts iſt
zu viel!“ zu ſein, und die Hoffnung auf eine baldige glückliche Wege
wende ſcheint unerſchütterlich. Dieſe Abwehrkampfſtimmung iſt

rtürlich, weil der Widerſtand wie Miniſter Severing ar
igen Sonntag in einer Stettiner Verſammlung in kluger Rede

ausführte „durch kein herriſches Wort erzengt wurde, ſondern
urwüchſig aus der Bevölkerung und Arbeiterſchaft hervorgegangen iſt“:
gerade darum aber iſt die Haltung der Vorkämpfer für eine beſſere
Zukunft an der Ruhr um ſo mehr zu bewundern. Der aus dieſem
Gefühl hervorquellende Geiſt geht über die Macht der Bajonettſpitze.
Wir dürfen allmählich glauben, in dieſem uns aufgezwungenen Kampf
von der Mittagshöhe allmählich zum Feierabend zu gelangen, wenn
die am Kampfe nicht direkt beteiligten Deutſchen nicht in die alte
Gewohnheit zurückverfallen, durch Jaänkereien und parteipolitiſche Um
triebe im Jnnern die Stellung des Angreifers zu ſtärken. Vor allem
aber droht der Wucher, der ſich in widerlichſter Weiſe breit macht,
die Abwehrfront zu durchbrechen. Noch iſt es Zeit, dieſe heimtückiſche
Gefahr abzuriegeln, noch iſt es möglich, die Folgen der bereits be
gangenen unzähligen Wücherverbrechen durch heftigſte und rückſichts
ſoſeſte Bekämpfung der Groß und Kleinſpekulanten abzuwenden und
den deutſchen Kampf zum guten Ende zu führen.

Auch hier ſollte es „Nichts iſt zu viel!“ heißen!

Jm Kampfe iſt der Weg vom Mittag zum Abend ein beſchwe
licher; der willenſtärkſte und geſtählteſte Körper bricht aber z
ſammen, wenn es ihm an Stärkungsmitteln fehlt oder wenn de
Wucher dem Abgeſpannten würgend an die Kehle ſpringt

Vom Terror zum Vandalismus.
Man muß den Franzoſen zugeſtehen, daß ſie ſich im Ruhrgebiet

in der Tat als erſtaunliche Verwandlungskünſtler bewähren. Sie
hatten zunächſt eine verhältnismäßig milde Tonart angeſchlagen,
waren dann zu Brutalitäten übergegangen, hatten darauf einen wilden
Terror entfaltet und ſind jetzt bei einem wüſten Vandalismus an
gelangt, der jeden Einbrecher mit langer Zuchthausvergangenheit be
ſchämen könnte. Nachdem ſie ſyſtemotiſch ſo ziemlich das geſamte
Ruhrgebiet der Oberbürgermeiſter der Städte beraubt haben, iſt jetzt
als letzte Großtat auf dieſem Gebiete die Feſtſetzung einer ganzen
Stadtverordnetenverſammlung, nämlich der von Bochum, zu ver
Feichnen. Unter ſorgfältiger Ausſchließung aller der Mitglieder des
Stadtparlaments, die Arbeitervertreter waren und deren Verhaftung
in weiteren Kreiſen der handarbeitenden Bevölkerung ein den
Frangoſen unangenehmes Mißfallen hätte erregen können, wurde die
Bochumer Stadiverordnetenverſammlung in brutalſter Weiſe aus
einandergetrieben und 18 Stadtverordnete ſamt dem Oberbürgermeiſter
weggeführt. Aber damit noch immer nicht genug. Jn der Nacht
darauf produzierten ſich die Franzoſen in unerhörteſter Weiſe als
Plünderer und Herſtörer. Das ganze Gebäude der

Handelskammer in Bochnm wurde ausgeräumt.
Die Kaſſen und Panzerſchränke wurden aufgebrochen und das
Mobiliar, ſoweit es nicht anfgeladen und weggefahren werden kon
zerfchnitten, zertrümmert, zerſchla gen. Kein
ind kein Tiſch war mehr vorhanden als die Räuber abzoge
fragt ſich vergeblich, bis wohin ſich dieſes Vandalentum der Franzoſe
noch verirren wird. Das Ziel iſt, das Ruhrdeutſchtum im Kleinkrie
zu zermürben. und da die Tanks und
wirkungsloſe Waſſen erwieſen haben, ſo greift der

die ch durch ihre Untätigkeit zu Helfers gDrugmittel ver Schuldeneinforderung kant nicht raſch genug wirken,
wenn Frankreich imperigliſtiſche Politik treibt; und England kann

e

noch immer frei von jeder Regung des Gewiſſens und des
äntwor zgefühls blett

S

als ſtumpfe,
regſame Geiſt der

Franzoſen auf die Methoden der niedrigſten Verbrecherwelt zurück
Bei alledem iſt aber dennoch nur eines wunderbar daß die Umwelt

shelf Frankreichs macht,

49. Jahr.
a h m

Königswinter beſetzt!
Königswinter, 26. Febr. (WTB.) Heute nachmittag gegen

244 Uhr wurde die Stadt von den Franzoſen beſetzt und zwar durch
Marokkaner. Von Oberkaſſel her kamen etwa 40 Mann Kavallerie und
60 Mann Jnfanterie. Gleichzeitig landete der Dampfer Rheinfſtein
noch etwa 100 Mann. Dieſe beſetzten das Rathaus, das Zollamt und
die Zugänge zum Bahnhof. Der Bürgermeiſter proteſtierte gegen dieBeſetzung des neutralen Ortes. Nach 62 Uhr zog ſich die Kebaneri

wieder nach Oberkaſſel zurück.
Der Milligrdenraub.

Berlin 26. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
über die Freigabe des beſchlagnahmten Geldtransportes der irie
bank, gegen den die Reichsbank Proteſt erhoben hat, ſind augenbli
Verhandlungen im Gange.

Die Ruhr koſtet viel Geld.
Paris 26. Febr. (WTB.) Der Finanzausſchuß der Kammer

trennte die Kredite für die Ruhrbeſetzung vom Entwurf des dritten
proviſoriſchen Budgetzwölſtels, da über e Ansgaben ein Sonder
bericht erſtattet und in nächſter Woche verhandelt werden ſoll.

Ein Dementi der Mannheimer Veſetzung.
Paris, 26. Febr. (WTB.) Das Außenminiſterium dementiert

deaben daß die franzöſiſche Regierung Mannheim zu beſetzen
eabſichtige.

Eine engliſche G6timme gegen die Barbarei Frankreichs.
London, 26. Febr. (WTB.) „Daily Chronicle“ ſchreibt: Die

Erregung im Ruhrgebiet ſteigt. Die Franzoſen ſcheinen das ja zu
wollen, indem ſie ſchwarze Truppen ins Ruhrgebiet ſchicken und Ab
ſchenlichkeiten wie die aus Bochum berichteten zulaſſen. Das ſei nicht
die Politik einer Behörde, die ſich bemühe, eine ſolche Stimmung zu beſchwören, ſondern die darauf auſgehe, ſie herbeizuführen. Die Seckwen

dung ſchwarzer Truppen ſei eine widerlichr Maßnahme die jede öffent
liche Meinung verurteilen müſſe. „Daily Chronicle fragt, ob Bonar
Laws wehlwollende Neutralität, die England verpflichte, Frankreich au
Rhein gewähren zu laſſen, ſo weit gehe, daß Grauſamkeiten dieſer Art
Vorſchub geleiſtet werden müſſe.

Über die Bochumer Vorgänge wird noch berichtet S
Bochum, 26. Febr. (Privb.-Telegr.) Die raſende Soldateska,

e nun ſchon ſeit einigen Tagen die Stadt in Schrecken verſett, raubt,
rſtört und mordet immer weiter. Die Zerſtörungswut kennt

za e Stadtberordnete. h man in der vergangenen
mit dem üblichen militäriſchen ot und mit Laſtkraftwagen ver
das Landratsamt und die Handelskammer und e

ſchlug dort alles kurz und klein e
Als Proteſt gegen dieſen nnerhörten Vandalismus und gegen
Verhaftung des en e deeen und der Stadtverordneten W

ruht

di

zum Heichen der Trauer für den ermordeten Arbeiter wurde für
ein Proteſtſtreik von 24 Stunden beſchloſſen. Jeder Verkehr
die Läden waren geſchloſſen, die Fenſter verhängk. Man prvoteſtierte
gegen die ſich immer mehrenden Gewaltmaßnahmen der Eindring-
linge, man trauerte um den Toten, Grabesruhe herrſchte in den Be
trieben, Totenſtille in den Straßen, als ich die Stadt in den Nach
mittagsſtunden betrat. Aber auch dieſe Trauerkundgebung wurde von
den Fremden geſtört.

Sinnloſe Verwüſtung.
Efſen, 25. Febr. ber die Verwüſtungen, die die Franzoſen im

Landratsamt unternehmen, das in einem Gebäude neben der Handels
kammer untergebracht iſt, wird noch gemeldet Die Möbel wurden zumgrößten Teil zerſchlagen, und es wurde verſucht, den Geldichrant zu

erbrechen. Privatgelder, fünf Preßmaſchinen und die Akten wurden
geraubt, außerdem noch Privateigentum der Beamten. Die Räume
bieten ähnlich wie in der Handelskammer ein Bild ſinnloſer Ver
wüſtung durch die Franzoſen.

Die Brandſchatzung der Bahnhöfe.
Gelſenkirchen, 26. Febr. (WB.) Die Bahnhöfe Ware

und Recklinghauſen, die geſtern von den Franzoſen beſetzt waren, ſind
wieder frei. Die Franzoſen nahmen beim Abzug 14 Lokomvtiven,
40 Perſonen und 46 Packwagen ſowie 160 mit Kohlen und Eiſen be
ladene Güterwagen mit. Die Wache im Hauptbahnhof wurde zurück
gegogen. Ein Beigeordneter der Stadt Eſſen wurde heute mit ſeiner
Frau ohne Angabe von Gründen verhaftet

„Kontrolle“ der Straßenbahnen.
Efſen, 26. Febr. Die Franzoſen gehen nunmehr auch dazu über,

Straßenbahnwagen anzuhalten und von den Fahrgäſten Ausweiſe zu
verlangen bezw. alle die zu verhaften, die größeres Gepäck mit ſich
führen. So wurde geſtern abend ein Straßenbahnwagen von einem
franzöſiſchen Kommando mit aufgepflanztemm Seitengewehr Offizier,ein Unteroffizier und zwei Mann) angehalten. Die Fahrgäſte daten
ihre Ausweiſe vorzeigen und mehrere Damen und Herren mit größerem
Handgepäck zur Wache folgen.

Eine Heldentat. ß
Eſfſen, 26,. Febr. (WTB.) In Eſſen wurde der BeigeordneteBolsdorff verhaftet Der Grund ſt folgender: Seit mehr als vier

zehn Tagen verſuchten die Franzoſen ſechsmal in das Haus Bolsdorffs
einzudringen, um an das auf dem Dach befindliche Telephongeſtänge
heranzukommen. Die Frau verweigerte den Einlaß. bis geſtern die
Franzoſen ſich gewaltſain den Weg in das Haus bahnten. Der Bei
geordnete verlangte, ſeine Frau ins Gefängnis begleiten zu dürfen, was
nach wiederholter Weigerung geſtattet wurde. In Bredeneh wurde
nach Aufnahme eines Protetolls erklärt: Die Dame kann gehen, der
Herr bleibt hier. Bolsdorff wurde darauf zunächſt ins Bredeneher
Kathaus und von da nach dem Zuchthaus Werden gebracht, wo mehrere
Räume für die Gefangenen freigemacht wurden.

Her MillardenRaub.
Jn einem DeZug wurden am Freitagnachmittag 14 Milliarden

Papiermark für Papiergeldherſtellnng von den
licher Verluſt zugefügt.

ler, wie es nur möglich
port geſchloſſen
ige von Eiſenzt? Es gehören dazu eine

koifern, die ja einfach auffallen müſſen! Da es doch eine un
verzeihliche Dummheit ſolche Transporte nach den alten Dienſt
vorſchriſten laufen zu laſſen, anſtatt das Geld in Teilbeträgen un
auffällig einzuſchmuggeln. Aber vermutlich iſt der Transport genau
nach dem Reglement abgefertigt worden Es klingt ſonderbar,
wenn jetzt die Dienſtſtellen mitteilen, es ſei eine Unterſuchung
angeordnet.

Ver
übrigens ſind die Druckplatten ohne das richtige Papier und die

richtige Nummeriernng wertlos.

a
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Iſt ſolche Schamloſigkeit möglich?
Bei einem Feſtmahl aus Anlaß des e Beſtehens des

Komitees Mascuraud, das aus Vertretern des Handels, der Induſtrie
und der Landwirtſchaft beſteht, gen Präſident Millerand
eine Rede, in der er ſagte, die Vorgänge an der Ruhr hätten derWelt die Hintergedanken verraten, die Deutſchland hege.

Frankreich ſei von jedem Gedanken der Eroberung und Annexionentfernt es ſei aber feſt entſchloſſen, die Sigerdei zu gewähr
leiſten, um die nach den Verträgen ihm zuſtehenden Reparationen
ſicherzuſtellen. Frankreich werde ſich durch nichts von ſeinem Ziele
abbringen laſſen.

Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang die nachſtehende
Außerung Barthous, der ſich mit ſeinen Herren und Meiſtern vorher
nicht beſprochen haben dürfte. Jedenfalls gibt er Frankreichs Ziele
in konkreterer Form wieder.

Auf dem Bankett, das der amerikaniſche Klub am Geburtstage
Waſhingtons gab, erklärte der Präſident der Reparationskommiſſion
Barthon: „Frankreich iſt verwüſtet und bedroht. Es hat Repa
rationen und Sicherheiten nötiger als Ruhm. Wo ſind ſeine
Garantien Ich fordere die Alliierten auf, auf dem linken Rhein
ufer ein Regime einzurichten. Das iſt keine Annerion, ſondern
eine dauernde Neutraliſierung (N), die Frankreichs Verteidigung,
Frieden und Arbeit ſichere.

Außenpolitiſche Aberſſch

Asquith warnt.
London, 25. Febr. (WTB.) Asquith erklärte in einer Rede

in Erombridge, die Lage im Ruhrgebiet ſei ſehr ernſt. Die Be
ziehungen Englands zu Frankreich würden einer großen Belaſtung
ausgeſetzt. Es gebe keine entſchiedenere Verurteilung der europäiſchen
Politik einſchließlich der engliſchen, als die jetzige Lage. Es ſei re
zu ſagen, ob der Mißerfolg oder das Gelingen des franzöſiſchen Ruhr
abenteuers für die Zukunft Europas verhängnisvoller ſein würde.
Klarer als je ſei, daß die Mitwirkung des Völkerbundes nachgeſucht
werden müſſe. Es könne ſein, daß Frankreich nicht bereit ſei, dieſe
anzunehmen, es müſſe jedoch verſucht werden. Unwiderleglich müſſe
der Beweis geliefert werden, daß die Jſolierungsaktion keinerlei auch
nur moraliſches Ergebnis zeitigen werde.

Poinears vor der Senatskommiſſion.
Paxis, 25. Febr. über die Erklärung Poincarés in der heutigen

Sitzung der Senatskommiſſion für auswärtige Angelegenheiten wird
mitgeteilt. Den größten Teil ſeiner Ausführungen widmete Poincaré

dem Verlauf und den Ergebniſſen der Ruhraktion. Jn der Orient
age r er ſich auf die Ankündigung eines zweiten Gelb-

uches über die Konferenz von Lauſanne. Jn der Memelfrage wird
i die Kommiſſion auf dem Laufenden halten. Ein weitereselbbuch, das alle Protokolle der letzten Konferenzen in vollem Umange enthält, wird die Möglichkeit geben, die Debatten auf den Zu

ammenkünften in London und Paris zu verfolgen. Poincars hat
un Mitteilungen über die Organiſation der Eiſenbahnen, der Zölle,

der Ausfuhrbewilligung e in dem beſetzten Gebiet gemacht. Er
teilte die Ergebniſſe der erſten Maßnahmen mit, namentlich des Aus

hrverbotes für Kohlen, Koks,
waren.

Frankreich und Rußland.
Paris, 25. Febr. (WTB.) Der „Matin“ ſagt, für den Augen

blick habe die Regierung nicht die Abſicht, die Jnitiative zu einer
Wiederaufnahme der franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen zu ergreifen.
Sie wolle vorher die dunklen Verhandlungen der Sowjets mit der
Türkei, Deutſchland und Litauen aufklären. Auf alle Fälle könne es

ch nur um ein allmählich fortſchreitendes Experiment handeln, das
keiner Weiſe mit der Anerkennung der Sowjets gleichbedeutend

wäre. Die Regierung begünſtige nach wie vor die private Jnitiative
und würde es ſogar ausgezeichnet finden, wenn die Jnduſtriellen und

Fanflente ſich zu nationalen oder internationalen Konſortien vex
um ſo ſtark wie möglich zu ſein. Die Entſcheidung hänge in

em Maße von der Handlungsweiſe der Sowjetregierung ſelbſt
ab. Auf alle Fälle würde ein Meinungsaustauſch mit Waſhington
voransgehen.

Der neue tſchechiſche Finanzminiſter.
rag, 26. r Der Stellvertreter des tſchechiſchen Miniſter

r ten, Miniſter Malypetr, begab ſich nach Lang, um dem Präſi
enten der Republik die Ernennung des Jngenieurs Beekg zum

anzminiſter r e Das Handſchreiben über die vollzogene
nennung iſt bereits publiziert worden.

Die unruhige Zita.
Wien, 26. Febr. (PrivTelegr.) Von ſeiten der ungariſchen

egitimiſten wird erklärt, daß die Meldung, die Exkaiſerin Zika beab
ein die ungariſche Nation zu erlaſſen, in dem ſie die

onvechte ihres Sohnes Otto betone, unbegründet ſei. Es ſcheine
allerdings, daß ein ſo Schritt der e eris geplant war, und daß

an ſte veranlaßt habe, ihn zu unterlaſſen. Der Abgeordnete Graf
Ah der t ſeit einer Woche bei der Exkaiſerin aufhält,

ſcheint dieſer Aufgabe betraut geweſen zu ſein. Es wird weiter
Sinn das Ergebnis dieſer Miſſion werde eine Entſpannung und
Beruhigung in der ungariſchen Königsfrage herbeiführen

Amerika und der Völkerbund.
t 25. Febr. Nach einer Havasmeldung aus Waſhington

hat Harding vom Senat die r zur Teilnahme Amerikas
am internationalen Gerichtshof des Völkerbundes unter gewiſſen Vor
behalten verlangt. Einer der Vorbehalte wäre, daß die Teilnahme an
n Gerichtshof keine Annäherung der Vereinigten Staaten an den

lkerhund nach ſich ziehen dürfe.

metallurgiſche Erzengniſſe und

Holberg. Der politiſche Kannegleßer.

Zur Erſtaufflhrung im Halleſchen Stadttheater
Eine fröhliche Urſtänd des alten däniſchen Luſtſpieldichters!

olbergs Stück in der gefälligen Bearbeitung von Heinrich
oebel wirkte nicht als literariſches Muſeumsſtück, ſondern voll und

friſch. Alte Narrheiten neue Narrheiten. Des politiſchen Kanne
h Satire paßt auf unſere Zeit. Die Kberheblichkeit des unwiſſen

Narren, der mit dem Staate umgehen zu können meint, wie mitſeinen Zinnkannen, die er in neue Formen geh

Genüge an den verehrlichen Zeitgenoſſen
Uber der recht flotten Darſtellung überſah man auch gern die ſonſt

leicht ermüdenden Breiten des Stückes. Helſing als Kannegießer
verſtand es, die vecht langatmige Bürgermeiſterſzene des letzten Auf
zuges mit vollem Leben zu erfüllen. Er und Hermine Ziegler
e ganz famos durchgearbeitete Leiſtungen. H. Ziegler als

affkin bezw. Bürgermeiſterin mit dem Schoßhund un
Auch n als biederer, verliebter Handwerksmeiſter und

Heinrich, der und flott ſpielte, ſowie beſonders auch Durra
als Advokat, ſowie L. Seſſing als biedere Haustochter ſeien dankbar
erwähnt. Tilde Emar hatte für treffliche Bühnenbilder geſorgt, ſo
war der Bierkeſler ſzeniſch beſonders gelungen. Vorallem aber auch
darſtelleriſch. Die Stammtiſchſgene war der eigentliche Höhepunkt der
Aufführung. In einem ganz famoſen Tempo geſpielt, gus einem Guß.
Eine Parodie, die auf tauſend Bierſtuben vaßt im lieben Vaterlande,
aber ohne Bitterkeit, ſondern voll jenem herzlichen Humor, der etwas
Löſendes hat.

Daß dabei die „Moral“ gar zu kräftig unterſtrichen und wiederholt
wird, läßt man ſich von dem alten Herrn Holberg ganz gerne gefallen,
wenn ein treffliches Enſemble alle Einzelheiten mit künſtleriſchem

Leben erfül M.

t wir kennen ſie zur

t

WVergarbeiterdichtung.

Bergarbeiterdichtung: das ſcheint ein Widerſpruch in ſich zu ſein.Die der ſchwere Arbeit in d der Berge und Wer u

darauf an, daß in der Dichtung Leben zuckt, lebendigſtes Menſchenlebenund hen

Deutſchland
Ole innere Goldanleihe.

Beſchlüſſe der Reichsregierung zur Stützung der Währung.
In der geſtrigen Kabinettsſitzung wurde der Entwurf eines Geſetzes

über die Beſchaffung von Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds an
genommen. Es ſoll eine Schatzanweiſungsanleihe in Höhe von 50 Mil
lionen Dollars zur Ausgabe gelangen, damit das Reich einen rer
greifbaren Vorrat an Deviſen gewinnt, deſſen es zur Stützung der
Währung bedarf. Auf dieſe Weiſe ſollen die in der Privatwirtſchaft
vorhandenen Deviſen, ſoweit ſie nicht für laufende Verpflichtungen ge
braucht werden, im allgemeinen Intereſſe dienſtbar gemacht werden.
Der Jnhaber von Deviſen erhält damit die Möglichkeit, die Deviſen in
ein gleichwertiges Papier umzutauſchen, das vor den Deviſen den Vor
teil hat, daß es beleihbar iſt. Die Einzahlung ſoll in ausländiſchen
Deviſen oder ausländiſchen Noten erfolgen, die Einzahlung in amerika
niſchen Dollars iſt nicht zur Bedingung gemacht; es werden unter ent
rn ber Anrechnung auch andere hochwertige Valuten geleiſtet werden
önnen.

Fünf Millionen Papierfranks an die Reparations
kommiſſion.

Berlin, 26. Febr. (Priv.-Telegr.) Zu der Meldung der „Chi
kago Tribune“. daß die deutſche Regierung an die Reparations
kommiſſion 10 Millionen Goldmark für laufende Ansgaben gezahlt habe,
wird von zuſtändiger Seite erklärt. daß am 19. Februar die Zahlung
von 5 Millionen Papierfranks von der deutſchen Regierung an die Repa
rationskommiſſion für laufende Ausgaben tatſächlich erfolgt iſt. da die
Reichsregierung bekanntlich auf Grund des Verſailler Vertrages für die
Ansgaben der Reparationskommiſſion aufzukommen hat und der Ver
kehr mit der Kommiſſion, wie bekannt, auch unter den gegenwärtigen
Umſtänden aufrechterhalten wird.

Endlich.

Verſchärfte Einreiſebeſtimmungen.
Mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage und deren neue Verſchärfung

durch den franzöſiſchen Einbruch ins Ruhrgebiet hat die Reichsregierung
bei den deutſchen diplomatiſchen Vertretungen im Ausland die bis
herigen Beſtimmungen über die Erteilung des Sichtvermerks zur Ein
reiſe in Erinnerung gebracht und darüber hinaus verſchärfende An
ordnungen getroffen Dieſe Anordnungen gipfeln im weſentlichen darin,
daß einfache oder Dauerſichtvermerke zur Einreiſe nach Deutſchland nur
erteilt werden, wenn der Antraaſteller die Notwendigkeit der Reiſe
einwandfrei nachweiſt. Dauerſichtvermerke kznnen auf eine beſtimmte
Zahl von Monaten beſchränkt werden. Für jede Reiſe iſt die Aufent
haltsdauer ouf eine beſtimmte Zeit einzuſchränken. Der Reiſezweck iſt
in jedem Sichtvermerk genau anzugeben. Sichtvermerke für Ver
gnügungsreiſen dürfen nicht erteilt werden.

Jm Jntereſſe des Burgfriedens.
Deſſau, 26. Febr. (WTB.) Die Legislaturperiode des anhalti

ſchen Landtages wird um ein Jahr verlängert, da mit Rückſicht auf die
politiſche Lage die Wahlen mit Zuſtimmung aller Parteien des Land
tages auf nächſtes Jahr verſchoben ſind.

Yie Kontrolle der Preiggeſtaltung in Preußen.
Der Präſident des vreußiſchen Landespolizeiamtes erläßt, wie der

amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt an die Polizeibehörden eine
Verfügung zur Uberwachung der Viehmärkte. Es heißt darin Die
Kberwachung der Viehmärkte iſt den Oberpräſidenten übertragen. Die
von Marfftag zu Markttag ſprunghaffen Steigerungen ſind zu unter
binden. Durch Verhandlungen mit den Viehhändkern unter Hinzu
ziehun von Vertretern dex Fleiſcher und Verbraucher iſt auf Niedrig
haltung der Preiſe einznwirken und allen übermäßigen Preis
forderungen mit Beſchlagnahme, Anzeige der betreffenden Händler
und mit der

Entziehung der Handelserlauhnis rückſichtslos zu begegnen
Auch die Preisnotierungen ſind zu kontrollieren.

Zur weiteren Bekämpfung der Preistreihereien
macht der preußiſche Juſtizminiſter in einer allgemeinen Ver

rn 53 re h daß in allen Fölken, indenen die Preisbemeſſung der Marke g. n Rechnung r cVerdacht der Preistreiberet gemäß F. Nr. der Preistreihereiver
ordnung vom 8. Mai 1918 vorliege. Die Strafperſolgungsbehörden
werden angewieſen in allen derartigen Fällen mit möglichſter Be
ſchleunigung und größtem Nachdruck einzugreifen

Berliner Kundgebung.
Berlin 26. Febr. (Priv Telegr. Zum Beſten der Ruhrbilfe

veranſtalteten geſtern die vereinigten Militärmüſikkorps unter Mit
wirkung des Erkſchen Männergeſangvereins ein Konzert im Zirkus
Buſch, der bis auf den letzten Platz gefüllt war. Man bemerkte den
Reichspräſidenten Ebert. den Reichskanzler und den Reichswehrminiſter
Geßſer, den Chef der Heeresleitung General v. Seeckt und den Chef
der Marineleitung Admiral Behnke. Nach dem Konzert hielt Miniſter
Geßler eine kurze Anſprache, die in den Wunſch ausklang: Herr mach
ſie, moch uns frei für ein glückliches großes und einiges Deutſchland
Der Miniſter ſchloß mit einem begeiſtert aufgenemmenen Hoch auf das
deutſche Vaterland. Die Verſammlung ſang dann das Deutſchlandlied
und die Wacht am Rhein

Preußiſcher Landtag.
Der Landtag erledigte Sonnabend einige kleine Vorlagen und ſetzte

darauf die Beratung des Haushalts der Landwirxtſchaftsverwaltung
fort. Die Redner der Deutſchnatioyalen und des Zentrums wandten
ſich beſonders gegen die Umlage. Der Redner der Deutſchnationalen
verlangte die völlige Beſeitigung des Umlageverfahrens. Im übrigen
betonte er, daß Deutſchland ſeine landwirtſchaftliche Produktion fördern
müſſe um ſich vom Auslande unabhängig zu machen. Jhm ſchloß ſich
der Redner der Deutſchen Volkspartei an, während der Sprecher der
Kommuniſten ſich gegen die Aufhebung der Umlage erklärte

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr.
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am ſtärkſten, am gewaltigſten, am lebendigſten iſt; wo Menſchen mit
Welt und mit ſich ſelbſt ringen.
Wo aber ſchlägt der Puls unſeres Lebens lebendiger als in den

e Induſtrie und Kohlenbezirken. Heute, da eine Räuberfauſt
ie große Pulsader Deutſchlands umklammert hält, ſpüren wir das

mehr als je: der Blutkreislauf beginnt zu ſtocken. Die Menſchen, die
da ſeit Jahrzehnten in der Tiefe ſitzen und wühlen, ſind uns heute mit
einem Male brüderlich näher. Und man muß einmal auf eine Ecke
unſerer Dichtung hinweiſen, in der ſchon lange von dieſen Menſchen
und ihrem Wirken und Schaffen geſungen iſt.

Schon der alte Nepomuk Vogl hat dieſen Kohlenarbeitern
Balladen gewidmet. Aber erſt das 20. Jahrhundert hat dieſen Kreis
mit Macht in die Dichtung hineingeriſſen. Zwei Lyriker ſind es vor
allem geweſen, die das Ruhrgebiet dichteriſch geſtaltet und verherrlicht
haben. Der erſte war Paul Zech, ſelbſt aus einer Bergarbeiter
familie herausgewachſen. Jm Jahre 1913 erſchien bei Alfred Richard
Meyer in Berlin ein kleines Bändchen Sonette mit dem Titel Das
ſchwarze Revier“. Dieſes kleine Bändchen packte das Ruhrrevier zum
erſten Male künſtleriſch an und machte Epoche. Zech hat dieſes Ge
biet immer wieder neu zu formen geſucht. Jm Muſarionverlag iſt
1920 das „Schwarze Revier“ in bedeutend erweiterter Auflage er
ſchienen. Dazu kam dann ein Novellenband, „Der ſchwarze Baal“,
in dem von dem gewaltigen und gewalttätigen Leben und Treiben der

Bergarbeiter erzählt wurde. Ein Sonett möge von Zechs Art, dieſe
Dinge auszuſagen, Zeugnis geben

Der Hauer.
Die breite Bruſt ſchweratmend hingeſtemmt,
Hömmert er Schlag für Schlag die Eiſenpflöcke
In das Geſtein, bis aus dem Sprung der Blöcke
Staub ſprudelt und den Kriechgang überſchwemmt.

Jm ſchwanken Flackerblitz des Grubenlichts
Blänkert der nackte Körper wie metallen;
Schweißtropfen ſtürzen, perlrund im Fallen,
Aus den weit offnen Poren des Geſichts.

Der Hauer ſummt ein dummes Lied zum Takt
Des Hammers und zum Spiel der ſpihen Eiſen
Und ſtockt nur, wie von jähem Schreck gepackt.
Wenn hinten weit im abgeteuften Stollen
Sprengſchüſſe dumpf wie Donnerſchläge rollen,
Und ſtockt und läßt die Lampe dreimal kreiſen.

Rechnung trägt, der

n ä

hbrovinz und Nachbarländer.
za e an e Schüſſe auf einen D- Zug

am Freitag abend der D-Zug in der end vonSchkeuditz war, hörten die Fahrgäſte raſch e en e Saft
fallen. Es ergab ſich daß ein S durch den Führerſtand, einer dur
ein Fenſter des Speiſewagens und ein dritter durch ein anderes Abtei

r n wegt d r 851 e e r re üſſe abgegeben hat. Au n Fa n 8beabſichtigten verbrecheriſchen Anſchlig en es kg am einen

Zwei Perſonen durch Kohlenoxydgas vergiftet
Delitzſch. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich in der Nacht zum

Freitag in Zſchepen hierſelbſt. Der Bahnarbeiter Meter z
ſeinem Grundſtück mit ſeinen drei Kindern von 8, 11 und 14 ren,
eine im Dachgeſchoß ausgebaute Schlafſtube h während ſich ſeine
Frau mit einem kleineren Kinde für die Nacht in einem Schlafraum
zu ebener Erde aufhält, beging eine grobfahrläſſige Unvorſichtigkeit.

n der zuerſt genannten Schlafſtube war ein Kanonenofen aufgeſtellt,
ſſen Ofenrohr durch das Fenſter in das Freie führte. Um nun die

nwärme dem Raume zu erhalten, nahm Mehlhorn das Ofenrohr ab,
verſetzte das Ofenloch mit einem Mauerſtein und legte ſich dann ſchlafen
Während der Nacht bildeten ſich Kohlenoxydgaſe im ſeſen die ſich nun,
weil ihnen der Abzug verſperrt war, auf den Schlafraum verkeilten
Die Ehefrau entdeckte morgens das Unheil. Sofort herbeigerufene
Nachbarn und der Arzt ſtellten t daß das 8 jährige Mädel bereits tot
war. Die übrigen Familienmitglieder lagen ohne Bewußtſein in ihren
Betten. Alle Verſuche, den Mann am Leben zu erhalten, waren erfolg
los um 10 Uhr gab er ſeinen Geiſt auf. Der 11 jährige re konnke
bald wieder ins Leben zurückgerufen werden, während dies bei der

Tochter erſt am Nachmittag gelang. Ob beide Kinder ſich
außer Lebensgefahr befinden, läßt ſich noch nicht ſagen.

Niedrigere Ferkelpreiſe.
t Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren 49 Ferkel zum Preiſe

von 75 000 für das Stück zum Verkauf geſtellt. Die Polizei
verwaltug hatte aber den Preis unter Bezugnahme auf den vor acht
Tagen verlangten Preis auf 60 000 feſtgeſetzt. Die Ferkel wurden
zu dieſem Preiſe und ſogar zum Teil auch das Stück für 50000
verkauft.

Ermittelte Metalldiebe.
Zeitz. Umfangreiche Metalldiebſtähle, die in einer Heitzer

Metallwarenfabrik in den letzten Monaten verübt worden waren, ſind
aufgedeckt worden. Als Diebe wurden eine Lageriſtin und ein
Schloſſer ermittelt. Beide ſind geſtändig, aus den Lagerräumen der
Fabrik meſſingene und meſſingplattierte Scharnierbänder in größeren
Mengen von über 1 Million Mark geſtohlen zu haben. Beim Weiter-
verkaufe des Stehlguts war ein Banunternehmer behilflich. Die drei
Genannten werden ſich wegen Diebſtahls und Hehlerei zu verantworten
haben. Für über 1 Million Stehlgut konnte ermitelt und dem Eigen
tümer zurückgegeben werden.

Vom Werra-Weſer-Main-Kanal.

Koburg-Sonne
berger Kreis iſt die aus finanziellen Gründen vorgenommene Ab

r

Zur
acht.

Kleine Rundſchan.
Das bronzene Schillerdenkmal in Stendal iſt aus dem Bürgerpark geſehen worden. Die Stadt will nunmehr alle derartigen

Denkmäler in Schußverwahrung nehmen. Jn Weimar bot ſich
dieſer Tage im Straßenverkehr ein herzzerreißendes Bild, indem ein
ärmlich getleideter blaſſer Junge auf einem Schlitten den Sarg ſeiner
kleinen Schweſter hinter ſich herzog. Eine ſtille Jlluſtration der heu
tigen Not. Auf dem Bahnhof in Güſten fiel in einen Korb mit
Eiern, die eine aus unſerer Gegend ſtammende Bäuerin nach Berlin
verſchieben wollte, ein vierjähriges Kind. Jn Golpa verunglückte
tödlich bei der Arbeit der Grubenkipper Kittler aus Schmiedeberg

Weil der Verdacht des Mordes an ſeiner Frau auf ihm laſtete,
erſchoß ſich in den Tannen beim Blütengrund in Naumburg ein
Mann aus Goſeck. Jn Hötensleben ſchleuderten ſcheuende
Pferde bei der Grube Caroline beim Schwellenfahren den Kutſcher
Und einen Knaben aus der Schoßkelle. Dabei gingen die Räder dem
Knaben über den Kopf und zermalmten ihn. Durch elektriſchen
Strom getötet wurde in Ankeben der Bergmann Hermann Gießz
er. Wegen Ermordung ihres neun Wochen alten Kindes wurde
in Bernburg eine von ihrem Manne getrennt lebende Frau feſt
genommen.

a

beträchtliches Aufſehen erregte. Jn dieſen Sonetten iſt das geſamte
Jnduſtriegebiet. Der Dichter, von brutaler Kraft, bezwang es künſt
eriſch, wenn auch noch nicht ganz geiſtig indem er in einer Verherr-
lichung des Göhen Ziviliſation ſtecken blieb, die er ſpäter in anderen
Gedichthüchern überwand. Aber genial war der Griff, mit dem in
dieſen Sonetten der neue Stoffkreis bewältigt wurde. Statt aller
Jnterpretation ſei auch hier ein Sonet zitiert.

Morgens im Dämmer ſitzen die Sibyllen
Vorm Tor des Schachts, und haſtig runen, raunen
Und murmeln ſie die dunklen Schickſalslaunen,
Wabernd, bis zu den Häuptern fahl in Hüllen.
Wie Sphinxe brüten ſie, beſchwörend, lauernd,
Näher kauernd rechts, links am Portal und laſſen
Der Arbeiter unzählig dunkeldumpfe Maſſen
Mit Grubenlichtern hindurch, im Frühwind ſchauernd.

Wer weiß, wenn ſtumm vor Tag die Schicht beginnt,
Ob er ſein Totenhemd am Leibe T
Db ihm die Norne ſchon Verderben ſpinnt?

Die Uhr geht überm Eingang wie ein Rad
Gleichmäßig weiter, zählt zählt ſchlägt
Kalt blinkt herab ihr weißes Stundenblatt.

Zech und Winckler haben manchen Nachfahren bekommen. Die
Arbeiterdichter haben das Thema des Ruhrreviers ſämtlich ange
ſchlagen, die Lerſch, Bröger, Engelke, Barthel. Chriſtoph Wieprecht
ſitzt ſogar ſelbſt als Arbeiter in den Kruppwerken. So ſchafft ſich die
Arbeit ſelbſt ihren Mythos. Das nackteſte und ſcheinbar brutalſte Ge
biet des Lebens wird zum großen Epos, zum heroiſchen Geſang, dem
man ergriffen lauſcht.
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Gchreibe im Dunkeln.
Auf dem techniſchen Markte iſt jetzt eine intereſſante Erfindung

aufgetaucht, eine MiniaturSchreiblampe Syſtem Hari), die die Mög
lichkeit bietet, in dunklen oder ſchlecht erleuchteten Räumen Aufzeich
nungen zu machen. Die Beleuchtungsvorrichtung beſteht aus einem
kleinen Bleiſtiftaufſatz, der in ſeinem Innern eine Taſchenlampen
glühbirne trägt und über jeden Bleiſtift oder Federhalter geſchoben
werden kann. Durch einen ſchwachen Druck des Daumens aus einem
kleinen Bleiſtiftaufſatz, der in ſeinem Jnnern eine Taſchenkreisförmige
Fläche um die Bleiſtiftſpitze herum. Der benötigte Strom wird einerDer zweite Dichter des Ruhrreviers iſt Je Winckler, wie

Zech ein Selfmademan, der c Höhe der Kunſt hinaufgewachſen iſt.
„Eiſerne Sonette“ heißt das kleine Jnſelbändchen, das um 1915 herum

Taſchenlampenbatterie, die man in der Taſche tragen kann und die durch
eine Litze mit dem Schreibgerät verbunden iſt, entnommen.
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Merſeburg und Amgegend.

26. Februar.
Veratungen her eine Merſehurger Realanſtalt.

Wie wir ſchon mitgeteilt haben, iſt Merſeburg von der Liſte der
Städte geſtrichen, die für eine Aufbauſchule in Frage kommen.
Recht lakoniſch hat der Unterrichtsminiſter das mitgeteilt. Der Grund
war ein rein geldlicher. Die Forderungen des Staates waren ſo
ungeheuerlich, daß eine Stadt wie Merſeburg ſie nur in dem Be
wußtſein des Untragbaren hätte übernehmen können. Unſere ſtädti-
ſchen Behörden tun das natürlich nicht.

Nun wird heute eine neue Beſprechung ſtattfinden über die
etwaige

Errichtung einer Anſtalt realen Syſtems
in Merſeburg, die in mehr oder weniger enger Verbindung ſtehen

könnte mit dem Domgymnaſtum. Ein Beauftragter des Unterrichts
miniſteriums Kultusminiſter Dr. Boelitz kommt nicht perſönlich
hierher, wie von anderer Seite gemeldet wird), ſowie zwei Bevoll
mächtigte des Provinzialſchulkollegiums haben heute nachmittag im
Rathauſe eine Konferenz, zu der auf Wunſch des Unterrichts

miniſteriums auch Vertreter der an dem Schulplane interefſierten

Juduſtrie teilnahmen. Eine Beſichtigung des Seminars hat
bereits ſtattgefunden. Hoffentlich ſind nun diesmal die Forderungen
des Staates nicht ſo unmäßig wie die des Vertragsentwurfes für
den Aufbauſchulplan. Die Stadt wird ſicher zu tun bereit ſein, was
im Rahmen des Möglichen liegt.

Vermutlich wird in den Kreis der Beratungen auch die Müchelner

Privatſchule hineingezogen werden.
2

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe von 85 000 A
für ein Zwanzigmarkſtück, 42 500 C für ein Zehnmarkſtück. Für aus
Jändiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gegahlt. Der An
Zauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis
Auf weiteres unverändert zum 1500 fachen Betrage des Nennwertes.

Auch das Heiraten wird teurer. Während bisher ſtandesamt
liche Trauungen gebührenfrei waren, wurde am Donnerstag vom Reichs
rat ein Geſetz angenommen. wonach für jede Eheſchließung vor dem
Standesbeamten künftig 1000 und wenn die Trauung außerhalb
des Amtsraumes erfolgen ſoll, 5000 bezahlt werden müſſen. Von
dieſer Gebühr ſoll nur Abſtand genommen werden bei feſtgeſtelltem Un
vermögen der Beteiligten.

Das Ende des Notgeldes. Das von der Stadt in Scheinen zu
100 und 500 A herausgegebene und durch amtliche Bekanntmachung
t ſern ſepe Notgeld verliert mit Ablauf des 4. März d. J. ſeine Gültig
keit. Nach dieſem Tage vorgelegtes Notgeld wird nicht mehr eingelöſt;
es empfiehlt ſich deshalbh, die Scheine rechtzeitig bei den Bankhäuſern
oder ſtädtiſchen Kaſſen umzutauſchen.

Ein frecher Schwindler wurde in Geſtalt des ehemaligen
Fürſorgezöglings L. hier feſtgenommen. Er machte ſich die Samm
lungen für die Ruhrſpende zunutze und ſammelte auf den Dörfern
Lebensmittel aller Art, die er hier abſetzte. Den Erlbs behielt er
für ſich. Den Gipfel der Frechheit bildete jedoch ſein Auftreten als
Feſtredner in einem Kriegerverein. Er hielt einen Vortrag über
das Ruhrgebiet, das er nie geſehen hat; und erntete neben reichem
Beifall 7000 für ſeine Rede. Leider hat nun die hieſige Polizei
ben vielverſprechenden Anfang einer glänzenden Laufbahn jäh unter
brochen! Vor milden Sammlungen kann nicht genug gewarnt
werden. Man liefere Spenden nur an bekannte Perſonen ab.

Eine „Dachrinnen und Fallrohr-Kontroll. und Sozialiſte-
e Merſeburg gebildet zu

nächtliches „Handwerk“ jetzt W in großen
haben die Banditen in einer der lehten Nächte gleich eine ganze

Häuſerreihe in der Chriſtianenſtraße nach leicht entfernbaren Dach
rinnen Fallrohren „unterſucht“, mußten aber unverrichteter Sache
wieder abziehen. Wie wir hören, ſoll für einen „würdigen“ Empfang
für den Fall der Wiederkehr geſorgt ſein. Alle Hausbeſitzer mögen
guf der Hut ſein, denn heute iſt es faſt unmöglich, derartig „ſoziali
ſierte“ Dachrinnen wieder zu erſetzen.

Beths Geſellſchaftshaus. Die ſchon im Januar mit Exfolg
hier aufgetretene Troiſi-To nur gibt ſeit Sonnabend wieder Vor
ftellungen in Beths Geſellſchaftshaus. Einen neuen vielſeitigen
und abwechslungsreichen Spielplan e das Unternehmen auch
diesmal. Die Darbietungen einzeln aufführen, würde zu weit führen,
denn jede Nummer zeichnet ſich durch Exaktheit und Schlagkraft des
Gebotenen aus. Beſonders exwähnen wollen wir nur die 4 Brun
nerts, die mit ihren kleinen Kindern wirklich anerkennenswerte Lei
tungen vollbringen, ſowie den „Todesſprung“. Akrvbaten, Zahn
kraftmenſchen, Humoriſten, Geſangs und Tanzſzenen (u. a. ein ober
baheriſcher Schuhplattlertanz) werden dem Beſucher dargeboten, ſo daß
Allem Geſchmack Rechnung getragen wird. Die Muſikkapelle paßt ſich
den Aufführungen mit Geſchmack an. Während der Beſuch am Sonn
gbend zu wünſchen übrig ließ, war am Sonntag der Saal gefüllt
Jede Nummer erntete den lebhaften Beifall des Publikums. Da die
Troiſi-Tour nur noch heute abend hier gaſtiert, ſo nutze jeder,
er Intereſſe für derartige Darbietungen hegt, die Gelegenheit aus
ein van unterhaltende Stunden zu genießen. Bereuen wird es
niemand.

Jm Evangeliſchen Männer und Jugendverein ſprach am
Sonntag abend Pfarrer Morgenroth über die Zwangsarbeit in
den Erziehungsanſtalten von Bethel in Wiktingsmoor. Pfarrer
Morgenroth überreichte dem Verein ein Buch „Jch bin der Weg als
Geſchenk und begann in recht anſchaulicher Weiſe das Leben jn einer
derartigen Anſtalt zu ſchildern. Jn klaren Bildern zeigte er, wie das
Hauptbeſtreben der Erzieher darauf gerichtet ſei, durch chriſtliche
Milde die gewöhnlich krankhaft Veranlagten auf den rechten Weg
zu bringen, damit ſie nach ihrer Entlaſſung zum Nutzen der Volks
geſamtheit wirken und ein ehrſames Leben führen können. Die Luſt
und Liebe zur Arbeit, das Streben nach dem Höchſten und Heiligſten
l in ihnen wachgerufen werden. Zum Schluß dankte ihm der
Vorſihende im Namen des Vereins für das Geſchenk und für ſeine
Stige Mithilfe, den Abend zu einem ſehr intereſſantan zu geſtalten.

Die Denutſch-Braſilianiſche Siedlungsgemeinſchaft
mit dem Sitz in Zeitz hatte zu einer Verſammlung für Sonntag abend
im Caſino eingeladen, die gut beſucht war. Fiſcher Zeitz ſprach
ber die Möglichkeit der Anſiedlung in Braſilien, insbeſondere im
Staate Parama, der ſich ſeiner klimatiſchen Lage wegen, am beſten
gis Anſiedlung für den Europäer eigne. Leider erſchweren die ſehr
hohen Überfahrtkoſten (etwa 134 Millionen Mark pro Perſon) das
Unternehmen derart, daß einzelne Perſonen ohne Unterſtützung ſelten
in der Lage ſind, auszuwandern. Die Siedlungsgemeinſchaft will
daher nicht nur beratend für die Mitglieder tätig ſein, ſondern will
auch den Einzelnen durch finanzielle Unterſtützung eine Auswande
rung ermöglichen. Um über die Verhältniſſe in Braſilien genau
unterrichtet zu ſein, iſt ein Delegierter nach dort im September 1922
entſandt, dem r Abſchluß von Verträgen mit einer Landver
wertungsgeſellf
ſandt werden ſollen. Obwohl das Land ante Ausſichten auf ausgiebige Ernte gibt, iſt doch vor einer äverſen rzten Auswan de
rung dringend zu warnenz; denn zunächſt erwarten den Aus
wanderer uur Entbehrung und harte Arbeit, die nur von geſunden
und zielbewußten Menſchen geleiſtet werden kann. Da die deutſche
Regierung die Auswanderer nicht unterſtützt und neuerdings auch
ſeitens der braſilianiſchen Regierung auf kein Entgegenkommen zu
rechnen iſt, ſei die Siedlungsgemeinſchaft die miiſe Möglichkeit der

cSelbſthilfe für Auswanderungsluſtige. Vor dem Naumburger Aus
wanderungsbüro müſſe gewarnt werden, denn dieſes erhalte Kopf-
prämien und ſchicke die Leute auf die Kaffeeplantagen. Zahlreiche
Anweſenden meldeten ſich zum Eintritt in eine Ortsgruppe. Die
offizielle Gründungsverſammlung findet am Sonnabend ſtatt.

Verwertung der Kriegsanleihe
Nachdem die Kriegsanleihe vorübergehend auf etwa 110 geſtiegen

war, iſt ſie jeht wieder auf 90 zurückgegangen, ein Zeichen dafür, daß,
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aft noch zwei weitere Delegierte Unterſtützung ge

trotz vorübergehenden Steigens infolge ſtarker Markentwertung, die

Kriegsanleihe doch nicht als weribeſtändig angeſehen werdenkann. Mit Rückſicht darauf empfiehlt es ſich, e von dem Angebot
der Stadt, e zu 100 Prozent gegen Gewährung einer gut

verzinslichen Schuldbu aufzukaufen, Gebrauch zu machen.
Es ſei nochmals wiederholt, ieſer Verkauf von Kriegsanleihe an
die Stadt die Möglichkeit gewährt, nach Ablauf der 10 jährigen Friſt,
während welcher die Forderung des Verkäufers an die Stadt unkünd
bar iſt, trotz der Weiterzahlung von 5 Prozent durch die Stadt den
vollen Neunwert der Kriegsanleihe zurück zu erhalten. Die Forde
rung des Verkäufers wird in das Stadtſchuldbuch eingetragen, für
das die Stadt mit ihrem geſamten Vermögen und ihrer geſamten
Steuerkraft jedem einzelnen Gläubiger haftet. Die Tatſache daß
bereits jetzt in ziemlichem Umfange von der Einrichtung der Stadt
Gebrauch gemacht worden iſt, ſogar zu einer Zeit, als die Kriegs
anleihe vorübergehend geſtiegen war, iſt ein Zeichen dafür, daß die
Jnhaber von Kriegsanleihe ſich der Vorteile, die ihnen die Stadt
bietet, durchaus bewußt ſind.

Gas und Waſſerpreſſe im Februar.

Gas WaſſerMerſeburg 1600 175Halle 500 175Leipzig. 900 4 320Dresden 600 4 400Magdeburg 650 noch nicht beſtimmt
Erfurt 700 135Halberſtadt 660 265Hannover. e 480 t74

Freie Zuckerwirtſchaft 1923/247
Der Ausſchuß für Landwirtſchaft und Ernährung des Reichswirt

ſchaftsrats beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung erneut mit der
Zucker wirtſchaft. Die Arbeitgebervertreter der Landwirtſchaft
wieſen darauf hin, daß die Abzahlungen für die abgelieferten Rüben
ſich in letzter Zeit nicht weſentlich erhöht haben und nicht entfernt
zur Beſchaffung der notwendigen Düngemittel ausreichen. Wenn der
Landwirtſchaft für das nächſte Zugerwirtſchaftsjahr 1928/24 keine
Beſſerung dieſer Verhältniſſe in Ausſicht geſtellt werde, und die Land
wirtſchaft erwartet dieſe Beſſerung von der Aufhebung der Zwangs
wirtſchaft, ſo fei mit einem Rückgang des Rübenbaues zu
rechnen. Jn der Erbrterung widerſprachen Vertreter der Arbeit
nehmer der Freigabe der Zuckerwirtſchaft mit dem Hinweis auf die
dann zu erwartende Angleichung der Preiſe an die Weltmarktpreiſe,
die für die Lohn- und Gehaltsempfänger unerträglich ſei. Vertreter
der Verbraucher unterſtützten dieſen Widerſpruch unter Bezugnahme
auf die Erfahrungen des Wirtſchaftsjahres 1921 22, in dem der Zucker
verarbeitenden Jnduſtrie und der Spekulation in ſolchem Maße
Zucker zugefloſſen iſt. daß der Mundverbrauch darunter litt. Die
große Mehrheit des Ausſchuſſes ſtellte ſich indeſſen auf den Stand
punkt, daß eine weitſichtige Verſorgungspolitik das Höchſtmaß der
Produktion zu erreichen verſuchen müſſe. Die Mehrheit des Aus
chuſſes entſchied, ſich für die Freigabe der Zuckerwirt
chaft unter beſtimmten Sicherungen des Mundzuckerbedarfs. Für
ie Zuckerwirtſchaft des laufenden Wirtſchaftsjahres 1922/23 wird die

n die Zuckerwirtſchaftsſtelle baldigſt zu berufen und1. die Preiſe für den Zucker jeweils auf Grund der Wirtſchaftslage
feſtzuſehen, 2 für den Monat März 1923 die doppelte Zuckermenge

n und Ruhr!
Frei wird nur, wer vpfern kann!
Die deutſche Ruhrſpende ſei deine Opferſtelle!

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein: Quarta des Dom
mnaſiütns 18768 Angeſtellte der Fa. C. Günther 11000

Arbeiter der Fa E. Günther 11200 Gaſtwirte von Merſeburg8 Umgegehd 80 000 Rentner A. Brühns 2000
Vortrag 302t 208 Gefamkſumne 3094 171

e e e W
Tageskalender.

Montag, 26. Februar.
Beth. Troviſi-Tour. Ordentliche Generalverſammlung des Be

amten-Wirtſchaftsvereins.

Vorſtandsſttz v Liter nannt Oorſtandsſitzun C. Preußen. Kammerlichtſpiele: DiRätſel üftitas V. Teil. en
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Wetterwarte
V. W. am 27. 2. (Dienstag): Trübe, Schneefälle. etwas kälter

r 28. 2. (Mittwoch): Trüb, nahe Null, Schnee, ſpäter aufheiternd,
rocken.

g Schkenditz, 26. Febr. Schöffengericht. Der Arbeiter
Franz Thieme aus Weh litz wurde vorgeführt und mußte ſich wegen
Diebſtahls und Betrugs verantworten. Ex hatte ſämtliche Beklei
dungsſtücke des Kaufmanns Walter Kniep verkauft und das Geld für
ſich verbraucht. Beide waren ſeinerzeit in Unterſuchungshaft und
hatten verabredet, daß Thieme, der bald entlaſſen wurde die Sachen
des Kniep aus ſeiner Wohnung in Papitz zu den Eltern des Thieme
zur Aufbewahrung bringen ſollte. Auch ſollte er einige Kleinigteiten
verkaufen und aus dem Erlss dem Kniep Lebensmittel beſorgen Der
Angeklagte war z behauptete aber, er habe alles zu Gelde
machen ſollen. as Gericht verurteilte ihn wegen Betrugs und
Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis und beſchloß die Strafe
auf 4 Jahre auszuſetzen, wenn Thieme dem Geſchädigken eine Ent
ſchädigungsſumme von 400 000 ahlt. Gegen einen Strafbefehl
in Höhe bon 8000 A hatten der Schloſſer Goktfried und der Maurer
Hermann Neumann in Dölkau gerichtlichen Entſcheid beantragt.
Sie ſollen dem Land und Gaſtwirt Franke dortſelbſt etwa 6 Zentner
Kartoffeln geſtohlen und auf ihrein Anweſen eingemietet haben, was
beide entſchieden beſtreiten. Das Gericht kam zu einem Freiſpruch, da
es annahm, daß der Beweis nicht erbracht ſei, daß die Angeklagten
die Täter ſeien. Jn der Privatklage der Luiſe Böhme in Wehlitz
gegen den Arbeiter Albert Ohme, ebenda, wegen Beleidigung wurde
letzterer auf Koſten der Klägerin freigeſprochen, da das Gericht der
Anſicht war, daß er in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen ge
handelt habe. Die Witwe Bertha Mehnert von hier wurde zu 500
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie die Ehefrau Martha Commichau
beleidigt hatte.

8 Schkeuditz 26. Febt. Einbruch. In der Nacht zum Freitag
wurden aus einem Grundſtück der Merſebürger Straße drei Haus
i pern die Kaninchenſtälle erbrochen und acht wertvolle Tiere ge

ohlen.

Mücheln und Amgegend
2 Mücheln, 26 Febr. Schöffengericht. Der Fürſorgegögling

Schmied Otto Qu. aus Krumpa, zurzeit im Gerichtsgefängnis Fort
Zinna bei Torgau iſt wegen Betrugs und Vergehens gegen die Ver
ordnung über unbeſugten Waffenbeſttz zu insgeſammt s Monaten 9 Wochen
Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt Der Maurer Otto W. aus
Petzkendorf, z rzeit in Mücheln in Haft, wird wegen Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle zu 9 Monaten Gefängnis der Bergmann

22èò mee
Hevifenkurſe

26. 2, 28 24. 2. 23Schlußkurs Mark Geld Mark (Geld)

h 1 holländiſcher Sulden 9109 89771 däniſche Kton e 4400 4413italieniſcher Liter. 1190 1094Pfund Sierling 110 000 108732
h 1 Hollar 22739 22718franzöſiſcher Fran 13278 1571h 1 Schweizer Frank e 4500 4274675 572
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Johannes K., it in Mücheln in wird Dieb5 Monaten e nete t eilt. Dem Wagen z.wird Bewährungsfriſt von 8 Jahren gewährt. Er wird gut dem Ge
aſſen. Der Handelsmann Guſtav B. inrn Branderodeaſt S Unterſ ng eines Schäferhundes zu 1 Woche Gefängnis

koſtenpflichtig verurtellt, ihm wird eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren
r Der Arbeiter Paul Emil K. zurzeit im Gefängnis Merſe
urg, iſt wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu insgeſamt 5 Wochen Ge

fängnis koſtenpflichtig verurteilt. Der dwirt Albert B. in
Schortaun iſt von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.

Turnen Spiel Sport.
Schwere Niederlage Voruſſigs.

Die von uns ausgeſprochene Meinung daß die diesjährigen Liga
ſpiele keinen Verein von überragender Bedeutung an die Spitze ge
bracht haben, ſcheint ſich voll zu beſtätigen. Jm Geſellſchaftsſpiel, r
dem der neue Kreismeiſter den VfL. Leipzig geſtern eingeladen hatte
zeigte ſich der Gaſt völlig überlegen. Der Boden war allexdin
kaum ſpielfähig zu nennen. In der erſten Halbzeit legte VfL. bereits
z Tore vor. Erſt nach der Pauſe fanden ſich die Boruſſen etwas zu
ſammen. Ein Selbſttor des VfL. wurde das „Ehrentor“ Boruſſigs
Der Gegner erzielte gegen Schluß noch einen vierten Treffer. Die
Niederlage Boruſſias wäre noch höher ausgefallen, wenn Kloppe
im Tor nicht angeſtrengt gearbeitet hätte. Die Hoffnung auf die
mitteldeutſche Meiſterſchaft ſind für die Saalekreisliga ſehr gering.

e

Von ben angeſetzten Ligaſpielen fand nur die h Wackers
mit Halle 96 ſtatt. Nach hartem Kampfe ſchlug der Altmeiſter ſeinen
Gegner mit 3:2.

Jn Merſeburg war Spielvereinigung Weißenfels zum Verbands
ſpiel nicht erſchienen

Das Oristreffen Sportverein 99 gegen Preußen in der erſten
Klaſſe konnte, wie wir vorher bereits vermuteten, wegen ſpielunfähigen
Bodens nicht zum Austrag kommen.

t

Güddeutſchland gewinnt den Poßal des D. F. V.
Vor 30 000 Menſchen fand der letzte Kampf um den Pokal ir

Frankfurt a. M. ſtatt. Die ſüddeutſche Mannſchaft konnte nach
ſpannendſtem Kampfe mit 2:1 das Spiel für ſich entſcheiden. Weſt
deutſchland hatte gleichfalls eine ſtarke Mannſchaft herausgebracht, ſie
konnte aber vor allen gegen Stuhlfauth im Tor nicht aufkommen, der
einen blendenden Tag hatte.

HockeyClub A. K. W. Mücheln I—Halleſchen Hockey-Club W 4:3.
Geſtern ſtanden ſich obige Vereine im Vorrundſpiel zu den Halle

ſchen teien gegenüber. H.-C. A. K. W. blieb mit 43 Siege
und erwarb ſich das Anrecht auf die Zwiſchenrunde. Mücheln
Mannſchaft hatte einen ſchlechten Tag, beſonders die Hintermannſchaft
leiſtete ſich manchen dummen Streich. Die Schiedsrichter waren gut,
nur pfiffen ſie eiwas zuviel.

Wettſchwimmen in Halle.
Her Nordoſtthüringer Turngau der D. T. veranſtaltete am geſtrigen

Sonnfag ein offenes Wettſchwimmen für alle Schwimmer der D. T.
Nicht weniger als 22 Vereine aus Berlin Magdeburg

resden, Halle, Frankfurt a. M. Zeitz l
fels Arnſtadt uſw. beteiligten ſich an den Wettkämpfen, die imvollbefetzten Stadtbad einen intereſſanten Verlauf nahmen. M eburg

war nicht vertreten. Das Waſſerballſpiel zwiſchen dem Jahn
r T. V. Magdeburg und dem T.V. DresdenLöbtau endete mit
dem wohlverdienten Siege der Magdeburger Mannſchaft mit 3:2.

Gründung des Deutſchen MotorradfahrerVerbandes.
Seit geraumer Zeit machten ſich im Allgemeinen Deutſchen Auto

mobil Klub Beſtrebungen bemerkbar, die nun zu einer Abſonderung
der Motorradfahrer geführt haben. Am Sonntag tagte nun in
Halle eine ſtark beſuchte Verſammlung von Motorradfahrern, an
der 167 Delegierte von 26 Klubs teilnahmen. Kalinowsky- Frankfurt
am Main erläuterte die Ziele des neuen Verbandes Hierauf wurde
unter großem Beifall die Gründung des Deutſchen Motorradfahrer
Verbandes einſtimmig beſchloſſen. Es traten dieſem ſofort 29 Klubs
mit über 4000 Mitglieder bei. Nach einer kurzen Pauſe wurde die
erſte Sihung des neu gegründeten Verbandes eröffnet. Der Entwurf
der neuen Saßungen wurde angenommen, ebenſo die Einteilung des
Verbandes in 6 Landesgruppen. Ans der Wahl zum geſchäftsführen-
den Vorſtand gingen hervor Direktor Macſewski-Nürnberg als erſter
Vorſitzender, Fiſcher Berlin zweiter Vorſitzender, Fritz von Opel
Rüſſelsheim erſter Vorſihender des Hauptſportausſchuſſes, und als
Verbandsſportleiter Kalinvwsky- Frankfurt a. Sechs weitere
Herren, die in den einzelnen Landesgruppen gewählt wurden, gehören
dem Vorſtand als Beiſitzer an. Sitz des Verbandes iſt Nürnberg.

Gerichtsverhandlungen.

Wegen Gottesläſternng verurteilt
Der Schriftleiter der Mitteldeutſchen Preſſe Hans Hotten

rott in Staßfurt, hatte ſich kürzlich wegen Gottesläſterung vor dem
Schöffengericht daſelbſt zu verantworten. Er hatte in einem Artikel
hon dem jüdiſchen Gott Jahve, dieſem Schandgötzen“, geſprochen
Das Gericht hielt ein Vergehen gegen S 166 des Strafgeſetzbuches als
vorliegend und verurteilte Hottenrott zu einer Geldſtrafe in Höhe von
80 000 Mark. Der Amtsanwalt hatte 50 000 beantragt. Jn
einer weiteren Gerichtsſitzung, die ſich hieran ſchloß, wurde ebenfalls
gegen Hottenroit verhandelt, weil er behauptet hatte, die Juden
feierten das Purimfeſt zur Verherrlichung des Blutbades, daß ſie
zur Zeit Hamanns unter den Andersgläubigen angerichtet hatten.
Weiterhin hatte er in dem in Frage iommenden Artikel von dem
Buch Eſther in einer Weiſe geſprochen, die hier nicht wiederzugeben
iſt. Das Gericht veſchloß in dieſem Falle Vertagung der Sache. da
als Sachverſtändiger Lic. Fiebig-Leipzig, der von der Amtsanwalt
ſchaft vorgeſchlagen wurde, ſowie der bekannte deutſchvölkiſche Schrift
de t en Fritſch-Leipzig, den Hottenrott vorſchlug, vernommen wer
en ſollen.

Vermiſchte Vachrichten

Für 180 Millionen Mark Platin geraubt
Hamburg. Am Sonnabend wurde aus dem Labvratorium der

Auguſt Thyſſenwerke eine größere Menge Platin im Werte von 18) Mil
liotten Mark geſtohlen. Der im Laboratorium anweſende Leiter wurde
gefeſſelt und mit einem Revolver bedroht Als Täter kommt ein etwa
25 jähriger Mann in Frage. Auf die Herbeiſchaffung des Platins
wurden 8. Millivnen Mark Belohnung ausgeſetzt.

Feuer im Kino.
Jn einem Kinotheater nahe dem Görlitzer Bahnhof brach geſtern

während einer Vorführung für Jugendliche im Vorführungsraum Feuer
aus. Der Zuſchauerraum verqualmte in kurzer Zeit und eine Pant

bemächtigte ſich der anweſenden Kinder. von denen eiwa 20 verletzt
wurden, darunter zum Glück nur vier ernſter. Das Feuer ſelbſt wurde

mit Leichtigkeit von der Feuerwehr gelöſcht.

Beſtechliche Zöllner.
Große Durchſtechereien wurden auf dem Zollpackhof im Berlinet

Stadtteil Alt-Moabit entdeckt. Zwei aus Galizien nach Berlin ge
kommenen Kaufleuten war es durch Beſtechung von Hilfsangeſtellten des
Zollpackhofes und von Angeſtellten von Spediteuren gelungen, mit Hilfe

von re e die ihnen von ungetreuen Pachof
angeſtellten verſchafft waren, Güter aller Art ins Ausland zu expedieren
Dem Siagat ſollen Milliarden Schaden entſtanden ſein. Bisher ſind

h elwa vierzehn Perſonen verhaftet

Mieterſtreik in Berlin.
Berlin. Eine von 6000 Mietern beſuchte Verſammlung im Vieh

hof beſchloß nach teilweiſe recht ſtürmiſchem Verlauf den Mieterſtreik

4 ab 1. März.



Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 26. Februar 1923. r. 48.Seite
i Der höchſte Schornſtein der Welt. Amerika das Kaſſiſche Land

der Relkorde, darf ſich auch rühmen, den höchſten alker Fabrikſchornſteine
der Welt zu beſitzen. Der Rieſe befindet ſich auf den Werken der im
Staate Montang gelegenen Angconda-Kupfermine und dient dazu, die
bei der Scheidung des Kupfers und Silbers entſtehenden Gaſe und
Dämpfe in die Luft zu führen. Dazu bedarf es eines Schornſteines
mit ungewöhnlich großen Ausmaßen. Der Anaconda- Schornſtein mißt
in der Höhe 178 Meter, ſein innerer Durchmeſſer beträgt 2285 Meter
an der Baſis und 1830 Meter an der Spitze bei einer Wanddicke, die
von zwei Metern am Fuß bis zu 60 Zentimetern an den Deren Teilen
abnimmt. Der Schornſtein iſt aus Holzziegeln aufgemauert und mit
einem Mörtel verſjehen, der ihm gegen die Säure Schutz verleiht, geſtützt
wird er von zahlreichen Stahlarmaturen, die in dem aus Eiſenzement
hergeſtellten Grund verankert ſind. Der Schornſtein iſt imſtande, in der
Minute 100 000 Kubikmeter in die Luft zu entſenden

NModerne Schatzſucher. Der Schatz des Königs Tutankhamen iſt
tricht der einzige, um deſſen Hebung man in dieſem Augenblick bemüht
iſt. Vor kurzem erſchien in den „Times“ folgendes Jnſerat: „Sechs
Männer geſucht für eine Expedition zur Auffindung verborgener
Schätze.“ Das Jnſerat ging von einem Herrn aus, der feſt überzeugt
tt, in den Ruinen eines aztekiſchen Palaſtes in dem mexikaniſchen
Stagt Nayarit die Spuren des Schatzes entdeckt zu haben, den einſt der
unglückliche Montezuma vergraben haben ſoll. Auf das Jnſerat mel
deten ſich tatſächlich fechs Leute, ſie ſind jetzt in Mexiko und graben
nach dem Schatz. Eine andere Gruppe von Schatzgräbern arbeitet
jetzt in einem Tunnel unter dem Meeresboden an der Küſte von Pondo
Land, Weſtafrika, um zu dem Wrack des „Großverwr“ zu gelangen, eines
mit Eold und Edelſteinen beladenen Schiffes der alten Oſtindiſchen
Kompagnie das einſt hier unkerging. In Rom hat ſich eine Geſell
ſchaft gebildet, die guf dem Grund des Tibers Schätze ſuchen will,
Schätze, die zur Zeit der Cäſaren hier verſenkt wurden. Jn den
Papieren des verſtorbenen Papſtes Benedikt XV. ſoll man einen ge
Bguen Plan zur Bergung ungehenrer Schätze gefunden haben, die in

jüd franzöſiſche Stadt die Reſideng der Päpſte war.
60 Millionen für einen Hengſt und doch nicht verkauft. Jn

der land wirtſchaftlichen Halle in Aurich fand nach Ankörung der jungen
Hengſte eine Auktipn ſtalt, zu der trotz des Widerſtrebens vieler Pferde
züchker ſiebzehn angemeldet waren. Es kam jedoch zu keinem ſlotten
Bieten. Die Höchſtgebote für junge Hengſte ſchwänkten zwiſchen 62
und 1134 Millionen Mark. Wirklich verkauft wurden jedoch nur vier

Zezahlt, wie auch der Handel ſtärker war. Man ſpricht von Preiſen bis
zu 20 Millionen für junge Hengſte; in einem Falle ſind ohne Erfolg
fogar 35 Millionen geboten worden. Für einen lteren an der als
der beſte in e angeſehen wird, ſind ebenfalls erfolglos
0 Millionen geboten worden. Ein hervorragender junger Hengſt iſt
für einen ſehr hohen Preis ins Ausland verkauft worden, einer der
alteſten Hengſte in den Freiſtaat er In einer Verſammlung des
Hengſteverſicherungsvereitis ſür Oſtfrieskand am Mittwoch iſt veſchtoſſen
worden, die Verſicherung von jetzt ab auf Goldmark abzuſchließen, und
zwar bis zum Höchſtſatz von 6000 Goldmark.

Ein wahrer Krimingalroman. Vor 4 Jahren wurde in Tillo
witz in Oberſchleſten der Revbierförſter Gerlach des Grafen Konrad

Anzeigen lHür bie Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
zehmen, fedoch werden dieW nſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt. S
e

Heute mittag 12
Uhr entſchlief nach

M kurz. ſchwerer Krank

heit unſer über alles
geliebtes einzig. Kind J

Annelieſe
S im Alter von 4 Mon.

Merſeburg, den
I 26. Februar 1923.

Avignon ſeit dem 14. Jahrhundert begraben liegen, der Zeit, da dieſe

zurge und ein älterer Hengſt. Jm freien Handel wurden beſſere Preiſe

Am Sonnabend, den 24. Februar, morgens um 7 Ohr
heendete ein sanfter, unerwarteter Tod das arbeits- und
sorgenreiche Leben meiner herzensguten Frau, der Bebenden
und geliebten Mutter unserer Rinder,

Frau Anng Elsa Meyer
geb. Ja cob

im fast vollendeten 45. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigt dies an

Familie Hauptlehrer Meyer.
Groß -Kayna, den 24. Februar 1923.
Beerdigung Dienstag den 27. Februar, uschwittags um 3 Uhr.

Frankenberg von einem Wilderer erſchoſſen. Nachdem zwei Bauern
ſöhne und ein Unteroffizier mehrere Monate unter dem Verdacht des
Mordes in Unterſuchnngshaft geweſen waren. wurde der Kriminal
oberwachtmeiſter Busdorf vom Berliner Polizeipräſidium zur Auf
klärung des Verbrechens nach Schleſien entſandt. Er verfolgie eine
Spur die ihn wrgke nach dem Lautawerk in der Lauſitz, wo gegen
10000 Menſchen beſchäftigt werden, brachte. Dort ermittelte er den
Täter, der 1919 als Soldat in Oberſchleſien geweſen war, einen
Schloſſer Lukas. Als Lukas merkie, daß man ihm auf die Spur ge
kommen war, entfloh er nach der Lüneburger Heide, wo er als Wi
dieb ſeinen Unterhalt ſuchte. Busdorf folgte ihm aber und hat ihn
auf der Flucht erſchoſſen.

Feuersbrunſt auf der Trieſter Meſſe. Auf der Trieſter Muſter
meſſe brach ein Brand aus, den der herrſchende Sturm zu rieſigem
Umfang entfachte. Die Stände wurden faſt W vernichtet,
ebenſo das Verwaltungsgebäude, die franzöſiſche Abteilung und der
Ausſtellungsraum der Dieſelmotoren.

Einſturz einer Eiſenbahnbrüce. Nach einer Nachricht aus Kon
ſtantinopel ſtürzte eine proviſoriſche Brücke auf der Eiſenbahnſtrecke
Smyrna Angorg zuſammen, als ſie von einem Güterzug befahren

Markt
gelegt.

geſucht und einer e getan Annahme vor
In Den t

ſation für Löwen beſteht, ſind bereits 11 Waggons mit ungefähr
300 000 Bänden nach Löwen geleitet, ſo daß in abſehbarer Zeit die
Aufgabe erfüllt ſein wird.

Trotz der Ungunſt der Zeiten,
F. A. Brockhaus, entbehren alle Gerüchte, die Weiterarbeiten an der
neuſten im Erſcheinen vegriffenen Auflage
lexikons, dem vierbändigen Neuen Brockhaus,
Grundlage. Der dritte Band wird bereits im März dieſes Jahres er
ſcheinen. Auch für den Schlußband ſind die Vorarbeiten ſo weit ge
diehen, daß der Verlag beſtimmt erwartet, das ganze Unternehmen
noch in dieſem Jahr zu Ende führen zu können.

zweieinhalb Jahren, die die Wiederaufbauorgani

ſo erfahren wir vom Verlag

ar Konverſations
eien eingeſtellt, jeder

F. Wann erſchien der Autor zum erſten Male bei der Premiere F
der Bühne Dieſe Frage beontwortet Georg Brandes in ſeiner a
VoltatreBiograpie.
war bei der Premiere der „Merope“ in Paris am 20. Februar 1748,
als das begeiſterte Publikum den Autor zum erſten Male
wünſchte Voltaire erfüllte auf Drängen zweier Gönnerinnen,
zoginnen von Boufflers und Luxembourg, die ſtürmiſche Bitte der Zu

Es war Voltaire, der dieſe Sitte einführte. Es

e

murde Acht Wagen ſtürzten in den Fluß. Die Zahl der Toten und hörer. Es war eine Teine Revolution der Theaterſitten. Noch vier
Verletzten iſt noch nicht bekannt. ndzwansig Zohr ſpäter fiel Leſſing in ſeiner Hamburgiſchen Drama

trgie mit Sohn über dieſe Neuerung her. „Merope“, ſo ſchreibt
Kunſt Litergiur Wiſſenſchaft.

Wiederaufhan der Bibliothek in Löwen. Nach Artikel 247 des
Verſailler Vertrages iſt Deutſchland verpflichtet, die Univerſiäts-

bibliothek von Löwen, die 1914 bei der Einnahme der Stadt durch
unſere Truppen niederbrannte, wieder aufzubauen. 300 000 Bande
ſind nach Zahl und Wert zu beſchaffen. Es konnte nicht daran gedacht
werden, ein jedes Buch der vollſtändig verbrannten Biblivthek zu er
ſetzen; ſchon weil ſämtliche Kataloge mit verbrannt ſind, iſt das un
möglich. Es handelt ſich daher weniger um die Wiederherſtellung der
alten, als um die Schaffung einer neuen Bibliothek. Die deutſche
Regierung, die ſchon während des Krieges die Abſicht hatte, aus den
Dublettenbeſtänden der deutſchen Bibliotheken einen neuen Grund
ſtock für Löwen zu ſchaffen, einigte ſich mit Belgien auf eine gewiſſe
Summe, die dem Friedenswert der zu erſetzenden Bücher entſpricht.
Jn Verbindung mit dem Börſenverein der Deutſchen Buchhändker iſt
vom Reich eine „Einkaufsgeſellſchaft Löwen G. m. b. H. gegründet,
die die Beſchaffung der Bücher übernommen hat. Jm allgemeinen
geht die Arbeit ſo vor ſich, daß die von den Belgiern aufgeſtellten
Verzeichniſſe gewünſchter Bücher an den mit der Leitung der geſamten
Löwener Wiederaufbauarbeit
Richard Dehler, geſandt werden. Von hier gelangen ſie an die Ein
kaufsgeſellſchaft zur buchbändleriſchen Beſchaffung des Materials, zu

e

beauftragten Staatskrmmiſſar, Dr.

Leſſing, „fand den außerördentlichen Beifall, und das Parterre ergeigte
dein Dichter eine Ehre, von der man noch zurzeit kein Exempel gehabt

tte. Das Porterre ward begierig, den
Angeſicht zu kennen, den es ſo ſehr bewundert hatte; wie die Vorſtellung
alſo zu Ende war, verlangte es ihn zu ſehen, und rief und ſchrie und
lärmte, bis der Herr von Voltaire heraustreten und ſich begaffen und

beklatſchen laſſen mußle. ietmehr befremdet hätte, ob die indiſche Neugierde des Publikums oder
die eitle Gefälligkeit des Dichters. i
Dichter ausſieht
das Werk gemacht hat, wenn man in eben dem Augenblig auf nichts
begieriger iſt, als die
wahre Meiſterſtück, dünkt mich, erfüllt uns ſo gang mit ſich felbſt, daß
wir des Urhebers darüber vergeſſen; daß wir es nicht als Produrt
eines einzelnen Weſens, ſondern der allgemeinen Natur betrachtenDenn da das Pariſer Je
Falle zu locken fei, wie zahm und geſchmeidig ſo ein Mann durch zwei
deutige ehe werden könne: ſo machte es ſich dieſes Vergnügen
öfter, und ſe
faſſer nicht 9

kann von Angeſicht zu
5

Jch weiß nicht. welches von beiden mich hier

hters. Wie denkt man denn, daß ein
Und wie ſchwach muß der Eindruck ſein, den

Figur des Meiſters dagegen zu halten? Das

rterre ſah, wie leicht ein Voltaire in dieſe

ten ward daher ein neues Stück aufgeführt, deſſen Ver
gleichfalls hervor mußte, und auch ganz gern Hervor kam.

Von en n e z S r benTrotz dieſen Proteſt bürgerte ſich dig Sitte ein, die i
ein Publikum mehr entbehren möchte.

nächſt bei deutſchen Buchhändlern und Antiquaren. Jn großzügiger
Weiſe beteiligten ſich die deutſchen Bibliptheken an der Arbeit, indem ſte Teile ihrer Dubſettenbe kante zur Verfügung ſtellten Auch

ſind bedeutende Pripatbibliotheken angekauft und geſchloſſen nach
Löwen gebracht. Eine beſonders ſchwierige Aufgabe, die ſich aber

Leitung Frang Pzßner.Verantwortlrch- Dr. phü. Stegtried Berger für den politiſchen TetKunſt und Literatur Franz n kür gmiſchkes und Sport
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Verein Witmersbort. Laubacher Str. 83

roping, Lokales, Bolkswirtſchaft, BernKurt Rößner t den Anzeigen und Rekkametet!
ſämtlich in Merſebur

Hruck ünd Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.bereits ihrer völligen Löſung nähert, war der Erſatz der Jnkunabeln
H dieſ den auf dem deutſch td ausländiſchen
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Hermann Peege
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Meta EinenfzrentaleS. des Mechan. P. Berger;

zahlt höchſte Tagespreiſe für
AUrſula, T. des Pförtners

Kupfer Meſſing

Jda geb. Dittmar.

ſeine

Das Haushaltungsgeld iſt knapp, die Haus
frau und Mutter muß ſparen.
Kindchen im zarten Alter ſchon darunter leiden
RNein! Jhm muß die gute Ernährung und Pflege
werden, deren es zu einer geſünden, kräftigen Ent
wicklung dringend bedarf
daher von „Kufeke“ abgehen und dies alt
bewüährte, zuverläſſige, erfolgreiche Kindernährmittel
durch etwas anſcheinend Billigeres erſetzen, das in
der Wirkung aber nie an Kufeke“ heran
zureichen vermag.
Kind unterſcheidet ſich von anderen durch ſein vor
bildliches Gedeihen, ſein blühendes Ausſehen und

Widerſtands fähigkeit
„Kufeke“ iſt auch heute noch preiswert, denn es
iſt nicht in demſelben Maße geſtiegen wie die
meiſten anderen Lebensmittel des täglichen Bedarfes.

Schlachtp
Darf aber das

Keine Mutter ſpllte

hohe Proviſion!

vormalsEin mit „Kufeke* genährtes
Max Behnert

Pelbenfe 3.5.
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Vlei, Zink, Zinn
Zimmermann geb. Richter
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T. des Bäckerm. A. Höpfner
Werner, S. des Portiers
R. Kutſchbach; Eugen, Alfred
S. d. Schloſſers Eug. Merkel.
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der Maurerpolier Zorn die 3Eheftau d. Zimmermanns u. eitungen

n

Zu haben in der Cemral-Drogerie.

Bei etwaigen Preis ſteigerungen erhöhte P

eeeeeereeereeeeere
Achtung! Landwirten. Pferdeholter

erde
kauft zu den denkbar höchſten Preiſen. Zahle

J vor Zentner Lebendgew. bis 20000 M., für außer
gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Not

J ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab
geholt und entſpr. bezahlt. Vermittler erhalten

Bobgrofechlächterel und Hpoldedanz be Kegcler

Telephon 614

eife.

v r 277
Nach

Spar das Kind Lieſeloiie n ſanſt
Didzun.

Neumarkt, Beerdigt: zu den höchſten Tages
jeder Art werden angenommen.

M. Stange, Fiſcherſtr.22

Telephon 558. pSsesee arasesgsesasese ren ans

hess es

AMERI
Sonst

héssess

S Erstklassige Sa
Etua adchh Abfanrten von

l

S

S
c

e n r Preiſen in eder Menge S
Altenburg. etauft: sReimar, S Maſchiniſten Geſchäftsſtelle des e

Haun; Karl, S. des Tele Merſebg. Korreſp. S
graphenarbeiters Wagner. Ankauf:

Hausgroſt. geg. Wotgs. Ahormitiags von 10-11
e Wſs. nachmittags von 5-
130 Mg. Landwirtſchaft i eund t e eRäh. z erfragen b. Grützner,Merſeburg Breite Str. 16 Zahle für

G ausgekämmtes
Ein ſchwarzer Hut (paſſ.e n n Damen aar,
Paar ältere Bettſtellen anreife(ohne Matr.) zu verkaufen n e n et
Weißenfelſer Str. 8,1 Tr. l. Alfred Kiuge, Frifeur,

e Behnhofſtraße 5.
Ein noch Ge 438 Vanührermit Bereifung (100000 M.
zu verk. Weiße Mauer 38, od. NSV Motorrad, eptl
Baracke 2, Wohnung 1. auch Gettiebemaſchine, kft

57 ſofort H. Trommer,Möhren und Leipzig«Rdn., Weid mann
ſtraße 2. Tel. 60739.

Karotten8 rei 1 Teppich,empfiehlt Sie Angeb. mit
Gemüſehan Riſchmühle Sreis u. 860 a. d. Erp. d. Bl.

920 en
xämkfliche Blumen- und Gemüsesämerelen

in hochkeimfähiger Qualität empfiehlt

Gemüsebgu Rischmöühle.

grüne Heringe

ins Anzeigen

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

ſowie Bernburgerstrasse 82

s tien

ihn Ab
I monD-, 2ENTRAL- UND s

AFRiKA, OSTASIEN USW.
Sliige Setsräerung über deutsehe on

s fen. Hervorragende e
i. Kasse mit S ung Rauchssal.on u. Kafötendemetfer

a an e vonS Koelee- Auskünfte und Drucksachen durch
Hochstummh nwellere Halle a. d. S., beory Schulfre

S

Fraehteuekgnfts erteiſt das Sohſſfsſrachtootcontor G. m. b. H.

Magdeburg Staatsbürgerpiatz 12.

Die heutige Nummer ünrigke 8 Seiten

Programm von Dienstag bis Dontterstag.

Die Rätsel Afrikas.
5. und letzier Teil

Die Frau ohne Nerven
h 6 fabelhaft ſpannende Akte mit Mary Walcamp.
J Der größte und beſte Senſations- Raubtier Jilm
J mit unvergleichtich ſchönen Jret Auſnahmen.

Ihr schleohter Ruf
Schauſpiel in 5 Akten nach Motiven des gleich

namigen Romans von M. Madeleine.

Ab Preitag: Marie Antoinette!
Die Geſchege einer unglücklich Königin in 4 Vorſp.

u 6 Akt
ſein Bllardhälte
Anzahf, Gewicht u Preis erb
öwing. Rangs. Prinzenstr le

J Meiderschrant t. Eier.
gut erh., zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 850 a. d. Exped.

Normulare für

Pacht- Verträge
halt vorrätigPuchdruekerei Th. Röhner,

Merseburg. R. Ritterstr. 2.

l

d h

gute

er i
ſtnden nachweisbar die beſte

Verbreitung im Merſe e
bürger Korreſpondent. I Zi verkanfen

h

Ab Donnerstag, 1. März, ſtehen jg,, ſchw. hochtrag.

Küheu. Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe u. Zucht
bullen (aus der Priegnig) zum Berkauf.pert Beger, Schkendit Ferur. Ar. 369

Habe Dienstag im Gaſthof Drei Schwäne

S Ferkel
Cotte.

y5 S. B.
O Dienstag, den
Vorffandsſitzung

in Hohenzollern. Voll

ſich. Der Vorſtand.
Aallesches Munetleten.

n e e ehez Geſchloſſene Vorſtellung?Collelnlantguentaet e e n
J Zahle die höchſt. Preiſe für Der polit. Kannegießer.

Miarc 28 sehr
Mittwoch, 28. Febr. 3Pann une en leere

güifte. Den Ketten Mittwes. r. i
e Donnerstag, 1. März 7

1 Der polit. Kannegießer.ahpreblsre his g. n W
Areumarkt s en

Beer Gynt.

e reWisan, Ostsse. Progr.Zahlings- detehle
le e kebre, Landwirtswitwe

3 wünſcht die Betanntſchaft

e eines gleichaltrigen Land
zwecks ſpät. Heirat. Ang.
unter *58 an bie Exo. d. Bl.

C eneeünneeningeg e r mit guter andſchriftS Ane Anzeigen Auf ſ. ucht a
vorhanden. Werte Angebotee unter 859 an die Exp. d. Bl.

für Druckfehler in einer 15 Jahre (Gymnaſium bis
Anzeige, die infolge UnterTertiag)

deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz Ang u. 861 a. d. Exp. d. Bl.

Für Jrriümer in telerhomiſch Geſtern abend von arm.

e a 5000 M. in Wertpapieren
nennen verloren. Ahzugeben

„Mersehurver Horrespondent“

c hcnausgabe: (Gruner Ghrtel verloren.
e n n Finder wird gebeien, ſeine

Bilder von fabelh., unvergeßl. Wirkung

27.2., Uhr abds.

zähliges Erſcheinen erforder

Stadttheater

Wilhelm Tell.

5 eilt Dienstag, den 27. Febr.Abruch, Cold, ber

Wie Klein Elſe das

äte.Zahie ar Die Zauberflöte

Sonnabend, 3. März, 7 Uhr
NReumeiſter. Merſebg.

Formulero r gériehtliche tat. Forvtechn.)

Buchäruckerei Th. Rößner, S Jahr eigenes Hrundſnch

wirts oder Proviſioniſten

v e ch t 9 n 9 Ehrenh., ſolid u. fleißiger

räge müſſen deutlich n Büro od. dergl. Kaution

Reichsgerichts braucht Suche für meinen Sohn,

Saſee Soet. ar Kautmännische lehretelle.

geleiſtet zu werden

Jnvalid. Brieftaſche (Jnh.
jlehnen wir jede Haftung ab.

Gr. Sixtiſtr. 7.

Nebenausgabe:

Adreſſe u. 857 in der Exp.Anzeigen
niederzulegen. Belohn zuge
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Dr. Gertrud Bäumer über die Religion in der Kultur der Gegenwart.
Leipzig 24 Februar.

m männiſchen Vereinshauſe nun heute der ſehr gut beucht Senhg e einberufen S Kulturgus dent er Den
chen demokratiſchen Partei. Den r führen Dr. Goetz, Dr.

rtrud Bäumer und an Stelle des in England weilenden Erkelenz
Geheimrat Junck.

e Goetz begrüßte die Anweſenden und wies auf die Pflicht einer
jeden echten Demokratie hin, Kulturarbeit zu lkeiſten. „Politik und
Kultur ſind untrennbar, die itik iſt ein Teil der Kultur.“ Er ge
dachte der Toten, deren Geiſt die Verſchmelzung von Politik und Kultur
erkannt und fruchtbar geſtaltet a Friedrich Naumann und Ernſt
Troeltſch waren die ner 7 geiſtigen Aufgaben der Partei

Den der Redner zu dem Srundthema „Demoraktie, Reli
u und Kultur eröffnete Frau Dr. Gertrud Bäumer mit tief durch

chten Ausführungen über „die Religion in der Kultur der Gegen
wart“. Dr. Bäumer ging von dem Fichtewort aus, die Religion ſei
veſonders notwendig, wenn Außerordentliches vom Menſchen verlangt
werde. Es wird e Außerordentliches auf jedem Gebiet von uns
verlangt. Außerordentliches an Leiden an moraliſcher Anſpannung. an
Leiſtungs und Widerſtandskraft. Schon vor dem Kriege beherrſchte
Untergangsſtimmung die Abendkulturwelt. „Fragbar ward alles
Bindungen an innere Geſetze und Ordnung waren ſchon vor dem Krie
vielfach geſchwächt und verloren gegangen. Es erhebt nun die
Frage, wodurch dies geſchehen konnte. Die religiöſen Gefühle waren,um mit Naumann zu Prechen heimatlos geworden. Die ganze geiſtige

Tätigkeit war allzuſehr auf die äußere Welt, auf das verſtandesmäßig
Beherrſchende und zu Durchdringende abgelenkt worden. Man be

chäftigte ſich zu ſehr mit dem litergriſchen, äſthetiſchen Ausdrucke des
eeliſchen Erlebniſſes, ſtatt dieſes ſelbſt zu haben. Das Pfingſterlebnis

der Bibel war und iſt großenteils verloren gegangen. Damit war viel
v überhaupt die Möglichkeit veligiöſen Erlebniſſes verſchüttet worden.
Jetzt nach dem Kriege allerdings iſt das Gefühl des Bedürfniſſes nach
Religion allenthalben ſtark aufgeflammt, zum Teil als Folge der Welt
r e aber auch aus Angſt vor der völligen völkiſchen Auf
lIöſung. Alſo charakteriſiert ſich die religiöſe Reaktion von heute Weiſe
als religiöſes Bedürfnis an ſich, denn als Angſt um die Exiſtenz der
menſchlichen Kultur. Carlyles Wort von dem höheren Enthuſiasmus
ohne Exponenten iſt wieder Wahrheit geworden. Daß die verſchiedenen
religiöſen Stimmungen verſchiedenſte Färbung aufweiſen, iſt ſelbſtver
ſtändlich, es gilt alſo den Geſamtgedanken in ſeiner Flüchtigkeit zu er
faſſen, ihn beſonders da zu erfühlen, wo er zu der Erkenntnis drängt,
daß Religion kein Nacherleben, ſondern Unerlebnis iſt.

Es erhebt ſich nun die Frage, wie weit können die neuen Religionen
die neuen Triebe in ſich aufnehmen und befriedigen Tatſache iſt, daß
die Theologie ſich vielfach als größte Gefahr für den Glauben erwieſen
hat. Die Theologie hat die Stellungnahme zur kirchlichen Lehre, den
Glauben vder Nichtglauben an die Lehre zu ſehr in den Vordergrund
erückt. Die Religion iſt allzuſehr intellektualiſtert worden. Allzu
äufig hat die Beziehung zwiſchen Form und Erlebnis gefehlt. Ein

ünzweckmäßiger Religivnsunterricht hat die Jugend gezwungen geiſtige
Erkebniſſe in ſich aufzunehmen, ehe ſie imſtande war, ſie ſelbſt nachzu
leben. Jn Würdigung dieſer Tatſachen ergibt ſich für uns nunmehr die
Kardinalfrage: Können die heutigen Konfeſſionen dem Wollen der Zeit
Ausdruck geben Die Rettung der Kirche muß durch die Religion,
durch die innere Kraft, nicht durch die Verfaſſung erfolgen. Die Kirche,
wie ſie ſich uns heitte varſtellt, iſt in zu ſtarkem Maße maßvoll geworden,

iſt zu bürgerlich geworden, fürchtet ſich zu ſehr vor allen Nelterungen,
iſt zu politiſch geworben. Sie hat ſich zu ſehr mit den Ordnungs
mächken verbündet und iſt zu thevlogiſch geworden. Der Kirche müßte
in Zukunft hauptſächlich daran gelegen ſein, die zerſtörendſten Klüfte
zwiſchen den Volksgenoſſen, die Bildungsklüfte, zu überbrücken

Der neue Drang nach Religion iſt, beſonders ſoweit er die Jugend
erfaßt hat, ſtark mit Beziehungen zur Natur verknüpft. Wenn man ſich
als veligiöſen Führer von heute etwa als Gegenpole Stefan George und
Doſtojewſki denkt, ſo r von dieſen beiden Doſtofewski mit Dogma

Los von der Form“ bie heutige Jugend. Dieſer Richtung muß dieKirche Rechnung tragen. Mit der Erkenntnis, daß die Frömmigkeit
vor allein perſönliches Erlebnis iſt, kann und muß ſich gleichzeitig die
Gewißheit verbinden, auch Bindung an ein inneres Geſetz und

Ehrfurcht vor etwas Höherem, innere Bereitſchaft, ſein Leben verlieren
zu wollen, um es zu gewinnen, darſtellt. Fraglos iſt dieſes Problem
am beſten und am tiefſten im Chriſtentum gefaß!. Wenn es der Kirche
er wäre, im obigen Sinne die ſtärkſte Leiſtung hervorzubringen,
dann könnten die neuen Keime in den Boden der kirchlichen Kberliefe-
rung eingeſenkt werden. Dann würde das Gemeinſchaftsleben der
Kirche in der Berührung aller untereinander ſeinen tiefſten Sinn er
alten. Wenn die Kirche Schwungkraft rung beſitzt, dann kann ß
orbild einer Gemeinſchaft werden, wie einſt, dann kann das Pfingſt

erlebnis wieder neu belebt werden.
Dieſe Betrachdungen über die Zukunftsmöglichkeiten der Kirche und

hre Stellung in der heutigen Kultur ſind in einer demokratiſchen Ver
anſtaltung darum angebracht, weil die Dempkratie trotz alledem imſtande

t, in einer Lage von heute ihr „Dennoch“ zu rufen. Uns hilft für die
Zukunft nicht eine an tauſendfach Weltliches gebundene Kulkur, ſondern
die Rückkehr zu den letzten äußerſten Erkenntniſſen. Die Rednerin ſchloß
ihre mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit dem Hin
weis auf das Bibelwort: „Siehe, ich habe Dir heute vorgelegt das Leben,
das Gute und das Böſe. So wähle denn das Gude, daß Du am Leben
bleibeſt, Du und Dein Same.“

Wiechtiges vom Cage.
Nach einer Meldung der T wurde im britiſchen Untere auf eine An erklärt, daß bie e der engliſchen Beſatzungs

ppen am Rhein ſich zurzeit auf etwa 86 000 nn aller Gra

In der letzten Sitzung des Vorſtandes des interalliierten Verbandesza 33 in Paris kündigte der Vertreter der engliſchen Legion

ich, Kapitän Taylor, ſeinen Rücktritt an, da die engliſche
Gruppe des Verbandes im Gegenſatz n der franzöſiſchen, belgiſchen und
italieniſchen Abteilung gegen die Ru n iderſpruch erhebe,während er ſelbſt die re öſiſche Auffaſſung billige. Er könne alſo die
engliſche Gruppe nicht mehr vertreten.

i

Die zwiſ Jugoſlawien und Albanien gezogene neue Grenzliniewurde e Voſſ. eSkutariſee und läuft im Fluſſe Weißer
ſchafterkonferenz genehmigt. Sie beginnt bei dem

Drin bis Kraba. Mit der Ge
nehmigung dieſer Grenzlinie fällt die bisher ſogenannte neutvale Zone.

r

Die Tribung meldet aus Athen, die griechiſche Regierung habe den
Vertretern der Verbündeten mitgeteilt, ſie ſei nicht mehr in der Lage
ihre bisherige Haltung z bewahren, wenn der Friedensſchluß noch
lange hinausgezogen wer

hat den amerikaniſchen Senator Borah einDie e e gerne bei ſeiner europäiſchen Reiſe auch Moskau einen Beſuch abzu
tatten

Nach dem vom Der Gerichtshof verkündeten Urteil in dem
S r eß des Grafen Michael Karolhi fällt das
ganze Vermögen des Grafen wegen Vaterlands- und Hochverrats an
den ungariſchen Staat.

Uber „Die Volkskirche in der Demokratie“ ſprach Pfarrer
EſenweinStuttgart, Schulrat Mutheſins- Weimar über
Religion und Schule. Der Artikel 149 der Reichsverfaſſung
wonach der Religionsunterricht ordentliches w. der Schule iſt
t Ausnahme der bekenntnisfreien et abe das Problem
eineswegs gelöſt. Zu verlangen ſei die Hinausſchiebung des Religions

unterrichts auf ſpätere Schuljahre, die Einſchränkung der Stunden-
geb. die endgültige Loslöſung vom Dogma, aber Bevxeicherung durch
8 len Stoffe der Literatur, bildnden Kunſt, Muſik und durch

ie Natur.

hen ncWas wir bezahlt haben.
Was hat das Dentſche Reich nach dem Diktat von Verſailles

ſchon geleiſtet und verloren
46 Milliarden Gold an Leiſtungen (Staatseigentum,

Handelsflotte, Saargruben, Eiſenbahnmaterial, Kabel,
liquidiertes deutſches Eigentum, Kohle, Farbſtoff, Vieh,
Barzahlung, abgetretene Forderungen der Kriegsverbündeten
und vieles andere mehr.

10,5 Milliarden Gold an inneren Ausgaben und Ver
Iuſten (militäriſche und induſtrielle Abrüſtung uſw.), zu
ſammen 56,5 Milliarden Gold.

Rechnet man dazu den Wert Elſaß-Lothringens und der
deutſchen Kolonien, ſo gelangt man zu über 100 Milliarden
Gold, die Deutſchland als Skagt bis zum 80. September 1922
ſchon geleiſtet und verloren hat. Dazu kommen noch die
n Verluſte und Schädigungen der deutſchen Volks
wirtſchaft.

n Papiermark umgerechnet, bei einem Dollarſtand von
20000 machen allein die 56,5 Milliarden Gold die Summe
von 282 500 Milliarden oder 28224 Billionen Mark.

e e e a ehe e aBeſatungskoſten einſt und ſetzt.
Einer demnächſt erſcheinenden Geſchichte der deutſchen Beſetzung

r in den Jahren 1871- 1879 von Karl Linnebach, die auf
örgfältiger Durchforſchung der Akten beruht, ſind einige Zahlen zu
entnehmen, die intereſſante Vergleiche mit der jetzigen Okkupation des
Rheinlands ermöglichen. Die Beſetzung Frankreichs begann am
3. März 1871 und endete am 16. September 1873, dauerte alſo
302 Monate. Sie umfaßte zunächſt 19 Departements beſchränkte
ſich aber bereits nach vier Monaten auf die ſechs Oſtdeparkements
und das Gebiet von Belfort. Die von Frankreich zu tragenden Be
ſatzungskoſten beliefen ſich insgeſamt auf

340 737 500 Fr.,
wovon über vier Fünftel, nämlich 293 684 254 Fr. auf die Verpflegung
entfielen, weil Frankreich den Beſatzungstruppen nur eine einfache
Unterkunft zu gewähren hatte. Auf jeden Mann der deutſchen Be
abung entfielen täglich 331. Fr. Dagegen belaufen ſich die Koſten
er gegenwärtigen Rheinlandbeſetzung, ebenfalls auf

302 Monate berechnet, und ohne Berſckſichtigung des Sanktions

gebietes auf
6 024 497 057 Goldfranes,

wobei auf den Kopf der Beſatzung täglich ein Betrag von 3383 Fr.entfällt. Danach e a alſo die Geſamtkoſten Ter Rheinland

de beſetzung in 3025 Monaten das 17,6fache der Koſten Frankreichs
während einer gleich langen Zeit, die Koſten für Mann und Tagdas 112fache. Zwei Monate der gegenwärtigen Rheinlandbeſetzung

koſten 395 048 986 Goldfrancs, alſo über 54 Millionen mehr, als die
ganze Beſetzung Frankreichs von 1871 bis 1878 gekoſtet hat.

Abgeſehen von dem verſchiedenen Geiſt, der die Friedensſchlüſſ
von 1871 und 1919 geſtaltet hat, beruht dieſer, gewaltige Unterſchiedauf folgenden ine Damals war die Beſatzungsſtärke vom
November 1871 ab vertraglich auf 50 000 Mann beſchränkt, heute
iſt ſie in das Belieben der r geſtellt und kann imDurchſchnitt der ganzen bisherigen Beſatzungszeit auf 140—180 000
Mann geſchätzt werden. Damals mußte Frankreich nur für die
Koſten der Verpflegung und Unterbringung aufkommen, alle übrigen
Ausgaben trug Dentſchland. Heute muß Deutſchland alles zahlen,
was irgendwie mit der Beſetzung zuſammenhängt. Damals hielten
ich die vertraglich bis ins kleinſte feſtgelegten Anſprüche der Be
aßungstruppen in den beſcheidenſten Grenzen, heute ſind ſchon die

vertraglichen Anſprüche der Beſatzungstruppen maßlos und unerträglich. Dam als hielten die gen Kommandobehörden mit

größter Strenge darauf, daß nicht das mindeſte mehr beanſprucht
wurde, als nach den Verträgen zuſtand, heute werden vhne Scheu
Anſprüche geſtellt, die weit über die Verträge hinausgehen oder
dieſen ſtracks zuwiderlaufen. Damals hat die Unter
bringung der Familien der deutſchen Offiziere Frankreich keinen
Centime gekoſtet, heute hat Deutſchland für alle Verwandten der
Offiziere der Beſaßungsarmee zu ſorgen, Tanten, Nichten, Schwieger
mütter uſw. Damals beſtand die deutſche Verwaltungsorganifation
in Frankreich in einem dem Oberbefehlshaber beigegebenen Legations
ſekretär, heute beſteht in den Rheinlanden ein großer Verwaltungs
apparat der Befatzungsmächte, deſſen Umfang und Anſprüche das
vertraglich zuläſſige Maß gewaltig überſteigen. Damals äußerſte
Schonung der Finanzen des reichen Frankreich, heute eine kaum mehr

u überbietende Verſchwendung der geringen Mittel, die Krieg undFriedensvertrag dem verarmten veuiſchen Volke gelaſſen haben.

Zeitgloſſen.
Vor einiger Zeit veröffentlichte Hans Vaihinger im „B. T.“ einen

geiſtvollen Aufſatz über die „Als-Ob-Philoſophie“ der Reichspoſt.
Es ſcheint, als habe der Ehrgeiz unſer Reichsverkehrsminiſterium nicht
ruhen laſſen, ſich gleichfalls auf den Boden des „poſitiven Jdealismus“
zu ſtellen, denn in den letzten Tagen ſpielte ſich, von der Offentlichkeit
wenig beachtet, folgender intereſſanter Vorgang ab: Das Reichsver-
e e beabſichtigt zwar nach wie vor Schlafwagenabteile
erſter Klaſſe beſtehen zu laſſen, dieſe aber doppelt zu belegen und bei
egergt des Preiſes für die einzelne Bettkarte den Käufer ſo zu be
andeln, als vb er ein Abteil erſter Klaſſe zur alleinigen Benutzung

erworben hätte. Vaihinger hat mit ſeiner Auffaſſung recht behalten
die Lehre von den Fiktionen ſetzt ſich nicht nur in der theoretiſchen
Wiſſenſchaft, ſondern ebenſo im praktiſchen Alltagsleben mehr und
mehr durch, und die Ausſicht, auch von anderen Behörden „fiktiv“ be
handelt zu werden, eröffnet erfreuliche Perſpektiven.

Der Chefredakteur des „Vorwärts“, Friedrich Stampfer, iſt in
das Ruhrgebiet gereiſt, um, wie er in einem Bericht aus Eſſen mit
teilt, übertriebenen Gerüchten und der „Kriegspropaganda“ entgegen
zuwirken, die ſich in einem Teil der dentſchen Preſſe bemerkbar mache.
Er hat die Vorgänge in Recklinghauſen unterſucht und kommt zu fol-
gendem Ergebnis „Jch muß alſo feſtſtellen, daß die Berichte überKeaungharfen nicht übertrieben waren, ſondern viel eher hinter der

Wirklichkeit noch zurückbleiben. eſogar noch ſchändlichere haben ſich bei dem militäriſchen Uberfall auf
em Bahnhof Wanne abgeſpielt. Die Entrüſtung der Bevölkerung, die

gewöhnt iſt, ihre Köpfe hoch zu tragen, und die ſich jetzt mit Kolben
und Reitpeitſche behandelt ſieht, iſt unbeſchreiblich Die Bewegung
geht jetzt hier unter ſozialdemokratiſcher Führung.Welle iſt zurückgedrängt, was gewiſſe Sicherheit gegen Unbeſvnnen
heiten gibt. Aber wenn dem Treiben der Soldateska nicht Einhalt

eboten wird, kann niemand für das, was noch kommen kann, die
erantwortung übernehmen.“

Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei hat eine Vertretertagung ab
gehalten, in der ihr e der Reichstagsabgeordnete v. CGoldebee die Gegnerſchaft der Partei gegen das Kabinett Cuno be
gründete, das mit der Note vom 13. November 1922 die Erfüllungs
politik lediglich fortſetze und die Kampfziele der Partei wie folgt
formulierte: „1. Die Sprengung der Verſailler Ketten; 2. die Be
kämpfung des Parlamentarismus; 8. das Brechen der Judenherr-
ſchaft; 4. die Bezwingung des Marxismus im Intereſſe der Arbeiter
r Es wird bei den Franzoſen Genugtuung hervorrufen, daß
elbſt in einem Moment wie dem gegenwärtigen von den deutſchen
Rechtsradikalen nicht etwa die Abwehr des räuberiſchen Einfalls als
einziges Kampfziel proklamiert, ſondern der innerpolitiſche Streit un
bekümmert fortgeſetzt wird.

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht

(Nachdruck verboten.
Und dabei W ſte doch den Mann ſo grenzenlos lieb. Und ſie war

v töricht und agte ſich mit Kleinlichkeüten. Bedingungslos! Er hatteß recht. Er konnte das von ihr verlangen! Es war leichtfertig von

T J hen Glücke zu ſpielen Entglitt es ihr, würde ſie für immer
elend ſe

Sie wußte ſich ſchließlich gar nicht mehr zu helfen und brach inTränen aus. e bitter und unaufhörlich.

20
Frau Meinhardt ſtand vor dem Spiegel und ordnete ihr Haar,

während der Gatte hinter ihr ſaß und ſich die Schuhe zuſchnürte.Letzteres iſt keine ſchlimme Arbeit. Wenn man dabei 3 gelingt
ſie meiſt gut; denkt man aber an etwas anderes, überſchlägt nan iſt

ein Loch, und die ganze Sache wird ſchief.
Herr Meinhardt hatte es ſchon zum dritten Male verkehrt gemacht.

Ha gab er es guf. „Hilf mir ein bißchen e
„Gern, doch warke einen Augenblick ich hin gleich fertig. Jch muß

mich doch ſchön S als Schwiegermutter.

39. Fortſetzung

„Darum brauchſt Du Dir keine beſondere Mühe zu geben. Seeger
will unſere Lora nicht.“

„Er wird ſie en wollen
Dann hätte es geſtern abend merken müſſen. Weil wir uns
beredet hatten, daß wir nichts dagegen haben wollten, dachte ich in

meinem Sinne: Wozu noch das Zögern Und ich legte ihm die Worte
in den Mund. Aber er biß nicht an. Wir haben uns arg ge

äuſcht. Er will ſie nicht.
ie Dame ſa r ihrem Gatten gegenüber, er hatte den Fuß au

r Knie gelegt, und ſie beſchäftigte ſich mit den Bändern. Aber au
mal hatte ſie es auch nicht richtig gemacht. Sie ſchnürte den Schu

wieder auf und ſagte: „Wenn er ſie nicht will, dann brauchen wir uns
mehr den r darüber zu zerbrechen, ob wir es dulden ſollen.„Na, hör einmal!“ Herr Meindartt ſprang auf und e im Zimmer

umher, ungeachtet der noch immer hängenden Schnürſen
Du warſt immer dagegen ſprach die Gemahlin
„Jawohl, das war ich. Bis geſtern. Da trug ich dem Herrn meine

einzige Tochter an und erhielt keine Antwort. Jch, der Rentier Mein
e bekam keine Antwort von dem Herrn Dichter. Es iſt ein ſchreck
icher Dünkel unter dieſen Leuten. orauf ſie ſich wohl ſo viel ein

bilden, daß gar kein Verkehren mit ihnen iſt Meine Abneigung gegen
ſolche Verbindung hatte guten Grunb.“

„Dann wirſt Du ja nun re
„Zufrieden Aber Hedwig! Ich begreife nicht, wie Du ſo etwas

reden kannſt. Ich bin außer mir. Der Mann hat mich beleidigt! Er
hat meinen Valerſtolz verketzt! Wagt, ein Mädel, wie unſere Lora zu
verſchmähen!“ Verdreht V den Kopf und will ſie nicht! Das iſt em
pörend! Das iſt unerhört! Das iſt das iſt unanſtändigl“

Frau Meinhardt war es endlich gelungen, den Gemahl auf einen
Stuhl niederzudrücken, und ſie band ihm i wirklich die Schuhe zu.
„Sei nicht ſo laut,“ ſagte ſie „das Mädchen braucht nicht alles
3 höven. Und laß auch die Bekannten gar nichts merken, ſonſt lachen

uns noch obenderein aus.

„Was wir auch verdient hätten. Aber die Haupiſchuld haſt du.
Du warſt ja ganz vernarrt in dieſen Menſchen, warſt ebenſo verliebt
in ihn wie deine Tochter.“

„Er hat auch etwas Beſtechendes.“
„Da e wir es jal Aber das eine bitte ich mir gus: Von heute

gab geht die Lorg nicht mehr mit ihm in den Wald. Das Liebäugeln
hört auf! Es wäre ja noch ſchöner, wenn ich das dulden ſollte! Stellt
meine Tochter bloß und will ſie nicht!

Waldemar Seeger war ein ſchöner junger Mann, und ein ſolcherimmer eine Geſehr für ein junges Mädchen, beſonders wenn er lieb
lich tut ohne ernſte Abſichten er und Frau Meinhardt berieten,
wie ſie ihr einziges Kind vor ſolcher Fährnis ſchützen konnten. So
lange ſie ſich noch am Strande aufhielten, wollte ſich der Gatte vor
mitkags dem Mädchen widmen, die Gattin hingegen den ganzen Nach
mittag. Sie würden ſie nicht mehr aus den Augen laſſen, und der
du rn ſollte wohl merken, daß ihre Tochter kein Spielzeug für

n ſe
Dieſe Beſprechungen hatten einige Zeit in Anſpruch Fenommen,und die Folge davon war, daß das STepagr nicht pünktlich zum Früh

mahle in der Laube erſchien. Mit Verſpätung zogen ſie die Vorhänge
urück. Und ſie blickten n und ſie ſahen hinüber, und ſie ſchauten6 gegenſeitig an. Während ſie hier verweilt hatten und Pläne ent

worfen, um den Dichter von ihrer Lora fernzuhalten, ſaß er n
und behaglich dort drüben auf ihrem eigenen Platze und ließ ſich von
der Tochter bewirten.

Als er ſie kommen ſah, erhob er ſich, neigte ſich über Frau Mein
hardts Hand und ſagte darauf zu ihrem Manne, daß es ihm n
leid täte, die e er etzt ſchon verlaffen zu müſſen, da er ſich
nirgends wohler fühle als im Kreiſe dieſer geſchätzten Familie. Aber
ein Freund Brauer bezeige neuerdings einen auffallenden Hang, in
ſie Weite zu e jener habe die jüngeren Herren beſtimmt, heute

et mit ihm in Allſtrand zu daden, und er könne ſich leider nicht
ausſchließen.

Er entfernte ſich, und Meinhardts blickten ihm mit verſchieden
artigen Empfindungen nach.

Et iſt mir wieder durch die Finger geglitten, dachte der Rentnerbei ſich, er i mich geſtern recht gut verſnder und weicht mir aus.

Aber er umſchleicht die Lorag hinter meinem Rücken
Und die Gemahlin fand, daß er trotz allem ein angenehmer Menſch

ſei. Wie rührend er ſich um ihre Lora bemühte! Am Ende e er
noch nicht, weil er es nicht wagt. Sie hatte r zu der Tochter gen
und fragte: „Haſt du h on einmal beobachtet, mein Kind, ob
Herr Seeger ſehr ſchüchtern iſt

„Das kann ich nicht ſagen“, entgegnete dieſe, worauf der Vater ſie
mit nachdenklichem Blicke betrachtete.

Es war heute wieder eine ganz zerriſſene Geſchichte
Der Gedanke, nach Altſtrand zu gehen, ſtammte nicht allein von

Brauer, auch Albert und Bruno waren dafür geweſen. Jhnen war
das Familienbad gegen das Gefühl, ſeitdem ſie ſich ihrer Liebe bewußt
geworden. So ſa Marga vergeblich wach dein Sänger um, indes
Emmi Holtmeiers Auge umſonſt nach Otto Seeger ſuchte und Gertrud
Roſenbaum erfolglos nach Fritz Holtmeier.

Wie eine kleine Verſtimmung lag es über der ganzen Geſellſchaft,
und nur allein Elvirg war guter Dinge Sie wußte, daß ihre Liebe
Erwiderung fand.

„Unſer Junge kriegt jetzt Schrullen“, hatte
Manne geäußert, „erſt möchte er allein
win er, nicht einmal mit uns zuſammen ühſtücken. Gemütlich iſt
anders

Sie nahm heute wieder ihr Sonnenbad. Jm roten n e. Aufder Schulter ein Knöpfchen, und ſeitlich der Knie ein Fleifchen

Neben ihr lagerte ebenſo gekleidet im weißen Sande Frau Valenius,
die auch vergeblich nach Brauer gusgeſchaut hatte. Und der Unwille,
der noch in Frau Rothaus nachklang, und das Unbefriedigtſein der
Frau Valenmius forderten ein Ausſprechen Weil aber beide nicht
en laſſen wollten, was ſie bewegte, redeten ſie einſtweilen über Frau

eißner.
Die Strafe für dieſe Heimtücke ereilte ſie umgehend. Während

ſie noch hier unten tuſchelten, ſprach auf der Düne Frau Meißner zu
Frau Härtel und Frau Holtmeier über Frau Rothaus und Frau
Valenius.

Frau Meinhardt war einſam auf ihrem Platze geblieben. Sie
hatte ihr Strickzeug wieder hervorgeholt und arbeitete mit erneutem
Eifer an dem langen Strumpfe, der einen Teil der Ausſteuer ihrer
Tochter bilden ſollte. Man wußte ja doch nicht, wie es noch kommen
konnte. Sie erfüllte eine Mutterpflicht, während der Gatte ſeinen
Vaterpflichten in der Oſtſee nachlam. Die übernommene Vormittags
beobachtung ſeiner Lora lag ihm nicht ſchlecht, es ſchwamm ſich herrlich
mit dem Mädel um die Wette.

Frau Marga hatte ſich noch immer nicht dazu denn
Brauers Ring anzulegen. Sie hatte am Morgen ſeine Enttäuſchung
geſehen, und es war ihr weh ums Herz geworden. Dann war er davon
gegangen, ihretwegen, und ſie wäre ihm am liebſten nachgelaufen.

Die ganze Nacht hatte ſie gewacht und hatte doch nicht denken
können. Und hatte nicht denken wollen, nur empfinden. Denn nicht
der Verſtand ſollte ihr raden, ſondern das Herz. Aber ſie hatte ſchon
Meer. das Herz war verzagt geworden und die Schakken
rieſengroß

Und es waren doch wirklich nur Schatten, die ſte beunrihigten, da
war nichts Wirkliches. Aber ſie war müde und mürbe geworden und
hätte einer ſtarken Hand bedurft, die ſie leitete

Mit den Damen Roſenbaum kam ſie verſpätet an die See. Da ſie
die anderen ſchon im Waſſer r beeilten ſte ſich mit dem Ausziehen
Dadurch, daß die jungen Herren nach Altſtrand gegangen Wwaren,
ſtanden ihnen zwei Badehäuschen zur Verfügung, von denen eins Frau
Hübner allein benußtzte.

hatte um das Kleid abgeſtreift, als Elvirg bereits an die
Tür klopfte. „Wir warten!“ Haſtig löſte das goldene Band von
ihrem Arme und zog den Doppelring, das Zeichen ihres Witwenkums,
vom Finger. Sonſt barg ſie den Schmuck im Täſchchen, das ihre Jo
anng aufheben mußte, heute ließ ſie ſich igt die Zeit dazu, ſondern

legte die Sachen einfach auf die Bank. Sie ſchlüpfte in den Badeanzug,
nahm den Mantel um die Schultern und ſchlug im nächſten Augenblicke
die Tür ihrer Zelle von draußen zu.

Das Wetter war wieder Fran Sonnenglanz lag über dem
Waſſer, der Himmel wölbte ſich blau; das Meer Tag S ſanft undleiſe plauderten die Wellen, und ruhig ſtand der Wal Still und
friedlich war die Natir, Stille und Frieden übertrug ſie ins Menſchen
er Das Bad war köſtlich, es erfriſchte Körper und Seele und ließ

das müde Auge lebhaft werden. Frau Marga gab ſich dem wohl
tuenden Einfluſſe hin. (Fortſetzung folgt.

Rothaus zu ihrem
Hauſe fahren, und nun

können,

Sie

Nicht minder ſchändliche Dinge, ja

Die nativnaliſtiſche
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Wie ich Kapitaliſt wurde.
Von Max Bahr, M. d. R.

Fortſetzung.
Mein eigenes Vermögen betrug am Jahresende 1875 12918

1878 38548 A (darin 18000 vom Vater und als c erhalten),
1883 170 570 darin Geſchäftsgewinn von etwa s Millionen Mark
Umſatz im Zeugwaren- und Sackgeſchäft). Bis Ende 1903
der Juteſpinnerei) war mein Vermögen r auf 455 160
vedr (zuzüglich 181 180 an Kinder vergebene Ausſteuer) 686 290
Hierin lag der Gewinn an einem Umſatz in Säcken von 27,14 Mill.Kert Bis Ende 1913 wuchs alsdann mein Vermögen auf 1081 127

Mark Kuzüglich der an fünf Kinder vergebenen 281 130 betru
mein Geſamterwerb 1312257 der r ſeit 1902 run
676 000 als Gewinnanteil als Seniorchef an einem Warenumſa
von rund 250 bis 260 Millivnen Säcken.
haber werden zuſammen etwa das Zweieinhalbfache erhalten haben
das Endergebnis wäre dann, daß die Leitung des Betriebes, welcher
etwa 1700 Köpfe durchſchnittlich 11 Jahre veſchäftigte, etwa einen
Pfennig erhielt für den von ihr geleiſteken Arbeitsanteil, um die Roh
fafer in einen Sack umzuwandeln und an den Verbraucher zu bringen.
Der Abſatz erfolgte zu mehr als 95 Prozent direkt an die Verbrau er.
Jch glaube nicht, daß ich als Leiter eines Staatsbetriebes für meine
Arbeit weniger erhalten hätte als als unabhängiger Unternehmer
aber ich glaube, daß ich nicht 75 Prozent der von mir aufgewendeten
Arbeit geleiſtet hätte. Jn meinem Vermögenszuwachs ſtecken auch
die Zinſen meines dauernd anwachſenden Kapitals, und bei meiner
ſparſamen Lebensführung hätte ein mäßiges angemeſſenes Jahres
gehalt zur Deckung meines Jahresbedarfs wohl ausgereicht. Es
ſtehen mir noch meine Jahresrechnungen von 1881 bis 1903 zur Ver
fügung. Jch verbrauchte in dieſen 18 Jahren bei vier Kindern (ich
rechne ein Kind im Durchſchnitt wegen Verheiratung ab) 108 221
im Durchſchnitt 8325 davon enifielen:

2338 Ac- 28,2 Proz. auf Nahrung,
931 10,0 Proz. auf Miete,
73 45 Proz. auf Hauslohn,

1997 13,2 Proz. auf Erholung und Geſchenke,
997 12,0 Proz. auf Kleidung
790 95 Proz. auf Möbel, Licht, Feuerung,
851 100 Proz. auf Erziehung,
997 118 Proz. auf Steuer

Denn auch zugegeben iſt, daß nur ein kleiner Teil unſerer Be
am eines Einkommens von 8325 ſich erfreute, und abzüglich der
Steuern 7348 verbrauchen konnte, ſo wird man doch auch zugeben,
daß der aus meiner Leiſtung im Wirtſchaftsleben mir zufließende Ge
winnn für den Verbraucher eine ſo geringe Erhöhung des zu zahlenden
Preiſes bedeutete daß ich wohl behaupten darf, daß eine ſogialiſterte
Wirtſchaft teurer arbeiten und den Verbraucher weniger qut verſorgen
würde. Das Beſtreben jedes verſtändigen Kaufmanns iſt Kund
ſchaft zu gewinnen und Kundſchaft zu erhalten. Das zwingt zu reeller,guter Bedienung der Kundſchaft, und dieſes Selbſtiatereſſe iſt durch

fezae Organiſation zu erſezen. Der Beamte der Organiſation wird
weniger angeſpannt und auch weniger ſparſam, wirtſchaften, d. h. der
Vorbraucher wird ſchlechter und teurer bedient werden.

Nun kann und wird man einwenden Du warſt wohl eine Aus
nahme. die anderen werden teuerer gewirtſchaftet haben. Das mag
in mäßigem Ausmaß zutreffen aber die Richtigkeit des Grundſatzes

großer Umſatz kleiner Nutzen wird doch bei vielen Kauflenten
anerkannt und einige wenige, die ſo handeln, zwingen doch auch die
anderen, mit ihren Preiſen zu folgen, wenn ihr Geſchäft nicht völlig
zurückgehen ſoll.

Für die heutigen Verhältniſſe darf allerdings nicht unbeachtet
bleiben, daß namentlich im Kleinverkauf bezüglich der Verkaufsräume,

Bedienung, Zuſendung des Gekauften uſw. Heute Anforderungen ge
ſtellt werden, welche eine Erhöhung der von mir erwähnten Sätze
hedingen. Das Grundverhältnis zwiſchen freier und ſozialiſierter
Wirtſchaft wird dadurch aber nicht verſchoben, und wenn wir ſehen,
wie gut geleitete Privatbetriebe auch neben den gleichfalls durchaus
gutarbeitenden Konſumvereinen ihren Platz behaupten, dann ſollten
auch die Sozialiſten Zweifelhaft werden, ob wirklich die Sozialiſierung
allein imſtande iſt, den Maſſenverbrauch gut und villig zu verſorgen.
Nach weinen Erfahrungen überſchätzen ſie meiſt die Gewinnſpantte,

nen Arbeitsſpannung und Sparſamkeit im Betriebe!
Jch hoffe, daß meine Ausführungen dazu beitragen, zum Nach

denken anzuregen und das Mißtrauen und die Gegenſätze aunszuräu
n welche jeden Aufſtieg aus der Tiefe unſeres Ekends unmöglich

machen. eWelchen Gebrauch ich vom Kapital ntachte.

Auch hier möchte ich einige kurze perſönliche Angaben voraus
ſchicken. Jch beteili mich früh am öffentlichen und politiſchen Leben
meiner Heimat, war eifriger Turner in Landsberg und London an
Turnwart und Vorſitzender), Stadtverordneter und Stadtrat einige
Jahre Dezernent für das Schulweſen), las nach meiner Rückkehr aus
London wohl bier Jahrzehnte den Londoner Economiſt und verfolgte
mit Intereſſe die Entlvicklung der Weltwirtſchaft und Politik 1897
achte ich, nachdem ich durch das Vochintereſſante Werk von James
Bryce „The Kmerican Commonwealth“ mich etwas vorbereitet
hatte. eine Rundreiſe durch die Vereinigten Staaten (Neuyork,
Waſhington, Saint Lo Mexikv. Los Angelos, San Francisko,
Saint Omaha, Chicago), deren wirtſchaftliche, fulturelſe und politiſche
Verhältniſſe mich Jebhaft intereſſierten. Jm Winter 1915/14 gab eine
Geſchäftsreiſe mir Gelegenheit, auch Jndien und die engliſche Kolonial
verwaltung kennen zu lernen.

m

De lehten InderDie

J New York wurde vor kürzen ein ſchönes und ungemein
reichhaltiges Indianer Muſenm, oder beſſer geſagt ein Muſeum für
amerikaniſche Anthropologie eröffnet. Dieſes Muſeum, das ſeine
Exiſtenz der Stiftung eines Deutſchen namens Georg Guſtav Heye
verdankt, ſteht auf einer Anhöhe am Nordende der Stadt, von wo
man eine der ſchönſten Partien des Hudſonfluſſes überblicken kann.
Jn dem großen Gebäude ſind über eine Million Gegenſtände an
gehäuft, die ſich alle auf das Leben der Eingeborenen Amerikas, von
den Eskimos an der Behringſtraße bis hirunter zu den Feuerländern
in Patagonien beziehen. Das ganze Leben der Urbebölkerung Amerikas
wird in dieſer Sammlung veranſchaulicht.
und zugleich hübſcheſten Ausſtellungsobjekte iſt eine kleine Rekonſtruk
kivn eines Dorfes der Algonquin-Jndianer, wie es auf der Jnſel
Manhattan zur Zeit der Gründung Neu-Amſterdams durch die

Holländer zu ſehen war. JEin ſofortiger Erfolg der Eröffnung dieſes hochintereſſanten
Muſeums in NewYork war der, ein allgemeineres Intereſſe für die
Ureinwohner der neuen Welt und insbeſondere für die noch lebenden
Rothäutte Amerikas zu erwecken. So hat z. B. dieſer Tage ein Land
tagsabgeordneter in NewYork den Antrag geſtellt, die verſchiedenen
noch beſtehenden Jndianerreſervationen im Staat New York, wo
mehrere Taufende von Rothäuten kümmerlich ihr Leben friſten, mit
Polizeigerichten und weißem Konſtablertum zu beglücken. Es darf
dahingeſtellt bleiben, vb dieſe höchſt unnötige Maßnahme durchgeſetzt
wird, da ſie jedenfalls viel Geld verſchlingen würde und dieſes Geld
nicht von den bürgerrechtsloſen Jndianern, ſondern von den weißen
Steuerzahlern aufgebracht werden müßte.

Außer ſolchem ſporadiſchen Intereſſe für die Rothäute regt ſich
glücklicherweiſe guch etwas Mitleid für die bisher immer ſo grauſam
behandelten Rothäute in den Vereinigten Staaten. Unterſtützt durch
dieſes neuerwachte Jntereſſe für die Jndianer, gelang es dem Senator
Borah aus Jdahr, Verwahrung dagegen e e daß achttauſend
der PuebloJndianer an der Südgrenze Neu-Mexikos durch eine
Enteignungsvorlage des Abgeordneten Burſum und des Miniſteriums
des Jnnern des letzten Reſtes ihrer armen Löändereien vberaubt
werden ſollten. Es handelt ſich ungefähr um hunderttauſend Morgen
Land, das den PuebloJndianern anno 1690 von einem ſpaniſchen
Vizekönig in Mexiko urkundlich überlaſſen wurde und das ſpäter von
dem Präſidenten Abraham Lincoln zur Zeit des Nordamerikaniſchen
Bürgerkrieges durch einen formellen Staatsvertrag verbürgt und beſtätigt wurke, Nun hat das Miniſterium des Jnnern, dem die Obhut
der nordamerikaniſchen Rothäute obliegt, es geſchehen laſſen, daß
weiße Eindringlinge durch Gewalt und Trug ſich einfach der beſten
Gebietsteile dieſer Jndianer, wo das koſtbare Waſſer zu finden iſt,
bemächtigt haben.

Um dieſes Unrecht zu vereiteln, hat ein Frauenverein des fernen
Weſtens auf Antrieb des Senators Borah die Mittel zuſammen
gebracht, um eine kleine Delegation der Pueblo Indianer von ihrem
alten Stammlande in Nen Mexiko nach der Hauptſtadt Waſhington

mich 1918 die Begründun

Meine vier Geſchäftsteil

Eines der lehrreichſten V

n der Politik habe ich mich von Anbeginn zu einem maßvollen,aber Stſſicenge Liberalismus r aber bekannt, der
der t Demokratiſchen Partei begrüßen ließ, deren Gruntſev und Ziele ich anerkenne und vertrete.

Was nun den Gebrauch meines Kapitals anbelangt, ſo habe ich
bis Ende 1888 mich wohl an den vorkommenden Spenden für wohl
tätige vder gemeinnützige Zwecke beteiligt, von einer nennenswerten
Tätigkeit eigenen Antriebs aber iſt nicht zu ſprechen. Mein Betrieb
war noch klein, mein Kapital (Juli 1 471 A) reichte für das
Geſchäft eben aus und die anderweite Verwendung in nennenswerten
Beträgen mußte überlegt werden. Zu dieſer Zeit (1888)
erregte ein gräßlicher Mord in unſerer Stadt meine Aufmerkſamkeit
und meinen Abſchen; ein ſogenannter Schlafburſche, der in einer
Arbeiterfamilie Aufnahme gefunden, hatte nach unſittlichem
unter r der Frau den Ehemann ermorbet. Auf meine Nach
frage bei Juriſten und Arzten hörte ich, daß die Wohnungsverhältniſſeder unteren Schichten vielfach ſchandbar ſchlecht ſeien. Beim Beſuch

mir genannter Wohnungen fand ich traurige, teilweiſe granenhafte
Zuſtände (eine Wohnung im zweiten Keller unter dem erſten Keller
geſchoß belegen ohne direkte Verbindung mit Luft und Lichtund ähnlich Die Stadt beſaß ſelbſt Wohnungen, die hexzlich ſchlecht

waren, deren Abbruch aber unterblieb, weil den Jnhabern andere
Wohnungen nicht gegeben werden konnten. Dies veranlaßte mich,
durch Begründung eines „Gemeinnützigen Baubereins die Milderung
der Wohnungsnot zu verſuchen. Er wurde am 22. März 1889 mit
zwei Brüdern und drei Freunden mit einem Aktienkapital von
100 000 gegründet, und baute 1889 4 Häuſer mit 16 Wohnungen

2 Stuben 21 und 8,4 Quadratmeter, Küche 8,4 Quadratmeter
Wohnfläche für 2 Wochenmiete. Die Hoffnung, daß ſich auch
andere Jnduſtrielle oder ſonſtige Freunde des Wohnungsbaues für
Minderbemittelte mit Kapital beteiligen würden, in einem Umfange,
welcher eine größere Bautätigkeit ermöglichte, erfüllte ſich leider nicht,
und ſo konnten bis 1895 nur weitere 9 Häuſer mit 48 Wohnungen
erbaut werden. Als nun 1903 meine Firma die Juteſpinnerei mit
5100 Spindeln und 800 Webſtühlen in Angriff nahm, die Mitte 190
zu arbeiten begannen und bis Ende 1907 bis auf 12 760 Spindeln und
690 Webſtühle erweitert wurde, mußte meine Firma dem Bauverein
das auf 400000 A erhöhte Aktienkapital und die ſonſt noch erforder
lichen Gelder zur Verfügung ſtellen, um bis 1913 im ganzen

78 Häuſer und 670 Wohnungen
u ſchaffen. Während und nach dem Kriege wurde dann die Zahl
er Wohnungen auf 900 erhöht. Der J Auguſt September

1918 auch andere größere Jnduſtrielle und die Stadt zu einer groß
zügigen Bautätigkeit anzuregen, wobei die übliche beſcheidene Divi
dende (32 Pryzent) von zweimal 200900 Anteilen der Stadt
und eines Induſtriellen zur Gewährung verbilligter Wohnungen
an kinderreiche Familien beſtimmt werden ſollte, ſcheiterte leiber.
Nach meiner Rückkehr aus Amerika (1897), wo ich die vorbild

liche Jürlerg für das Volkswohl durch Schaffung von Vereins
häuſern, urnhallen, m mit ſchmerzlichem Empfinden der
deutſchen Rückſtändigkeit beobachtet hatte, begründete ich 1898 den
„Verein für Bibliothek und Leſehalle“, der ar bis 1918 in recht
unzulänglichen Räumen eines SchukKellergeſchoſſes wirken mußte,
aber doch bis 1914 eine Jahesausgabe von 51 802 Büchern erzielte.
Die Unzulänglichkeit dieſer Räume und das Fehlen eines Volkswohl
hauſes für den blühenden Turnverein ſdem ich nun mehr als 50
Jahre angehöre), für die Biblivthek, für die Jugend veranlaßte mich
Ende 1912, die Gelegenheit zu benutßzen, einen ganz nahe dem Stadt
innern liegenden großen Bauplatz von 4600 Quadratmeter zu erwerben
und meine Mitbürger zur Begründung einer „Volkswohlfahrt--
Aktiengeſellſchaft“ aufzurufen, die unter freudiger en der
Bürgerſchaft 1918 zuſtande kam und 800 000 Aktienkapita auf

brachte (Schluß folgt.
Volkswirtſchaftliches

Notiernngen vom 24, Februar.
100 Papierwark

a Sonntag in Amerika gleich 19 Friedenspfennig, ein Dollar
glei

unterſchätzen ſie die Bedeutung der durch das Selbſtintereffe geſchaffe

952 700 Papiermark
Warenmarkt

Leipziger Produktenbösrſe n
Weizen inländiſcher 48—53 000 bz. u. Br. luſtlos; Roggen, in

ländiſcher 37—41 000 bz. u. Br., luſtlos; Gerſte (Sommergerſte), in
ländiſche 88—43000 bz. u. Br.; Wintergerſte, inländiſche 35 40000
bz. u. Br., ruhig; Hafer, inländiſcher 39 14000 bz. u. Br., ruhig
Mais, amerikaniſcher 50—52 000 bz. u. Br., runder 50 52 000 bz. u.
Br. Raps 90—160 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für
50 Kilv, für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Transportkoſten uſw.
Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 47—48 000, pommerſcher 46 47 000, matter;
Roggen, märkiſcher 41—42 000, ſtetig; Gerſte (Sommergerſte), mär
kiſche 1——42 000, ſtetig; Hafer, märkiſcher 38— 39000, pommerſcher
36—87 000. ruhig Mais ohne Propenienzanngabe) lokv Berlin 47 bis
48000, frei Hamburg 43500 44 500, ruhig Weizenmehl 125-145 000,
ſchwächer; Roggenmehl 120 135 000, ſchwächer Weizenkleie 26 500 bis
28900, matter; Roggenkleie 80——31 000, matter; Raps 90 100 000,
ruhig Leinſagt 90--100000, ruhig; Viktorigerbſen 75 85 000; kleine
Speiſeerbſen 55—65 000; Adkerbohnen 40— 45 000, Widken 70 90 000;
Serradella 100——180 000; Rapskuchen 37— 88 000; Leinkuchen 60 bis
65 000; Trockenſchnitzel, prompt 18 19 000; Zuckerſchnitze 27——20 000;

und der Großſtadt NewYork zu befördern, um dort Mitleid für die
vergewaltigten PuebloJndianer zu erwecken. Dieſer Tage erſchien
dieſe Jndianerdelegativn unter der Führung ihres Häuptlings
Narango und ihres Medizinmannes Waihuſing im Weißen Hauſe
zu Waſhington und ſpäter im Rathauſe New-Horks. Jm Weißen
Hauſe beſchränkten ſich die Häuptlinge darauf, mit dem Präſidenten
Harding und dem Miniſter des Jnnern die Friedenspfeife zu rauchen
und die Geſchenke und Urkunde, die ihren Vorfahren ſeinergeit vom
Präſidenten Lincoln gegeben wurden, vorzuzeigen.

J. New Yorker Rathauſe dagegen machten dieſe Jndianer
mit Hilfe eines Dolmetſchers und einiger Freunde der Eingeborenen
einen unmittelbaren Appell an das Gewiſſen des großen amerikaniſchen

olkes. Der erſte Sprecher war der Medizinmann Waihuſing, ein
alter, ehrwürdiger Prieſter aus dem Stamme der Zuni. Er trug
die althergebrachten Kleider ſeiner Prieſterwürde mit reichem
Schmuck aus Türkiſen, beſtehend aus Armbändern, Ohrringen und
vielen Halsketten. Ein Halbblutindianer verdolmetſchie ſejne Zuni
worte wie folgt:

„Ehe der weiße Mann in unſer Land kam, lebten wir in Frieden.
Heute werden wir aus dem Lande unſerer Väter vertrieben bis
an den Rand. Wir bitten nur um Gerechtigkeit. Wir baten den
großen weißen Vater, als wir mit ihm die Friedenspfeife rauchten,
nur um Gerechtigkeit. Unſer Volk möchte leben, wie es immer gelebt
hat, in unſeren alten Heimſtätten. Wenn dies wieder erlaubt wird,
dann wird uns Gerechtigkeit gewährt.

Ein junger Häuptling, der ſich Antilopenfuß nannte, hielt folgende
Anſprache auf Spaniſch: „Wir ließen die Blaßgeſichter in unſer Land
hinein, als ſie nichts hatten. Sie nahmen immer mehr Ackerland und
bemächtigten ſich unſerer Waſſerquellen. Nun haben die Blaßgeſichter
alles, und wir haben nichts. Wir können von den Blaßgeſichtern
keine Gerechtigkeit erlangen, denn wir Ureinwohner haben keine
Bürgerrechte und dürfen vor keinem Richter der Blaßgeſichter klagen
Dann kam zu uns die Kunde, daß gewiſſe Frauen der Blaßgeſichter
uns helfen würden. Unſere Häuptlinge kamen zuſammen und wir
berieten uns zwei Tage und zwei Nächte. Das Ergebnis unſerer
Beratung war, daß wir uns auf den We machten zum Hauſe des
großen weißen Vaters und hierher. Wir bitten euch, uns zu helfen,
daß uns Gerechtigkeit geſchehe.“

Der dritte Sprecher war Profeſſor John Collier, einer der
Gelehrten des anthropologiſchen Muſeums. Er beſchrieb die Pueblo
Jndianer, unter denen er mehrere Jahre verbracht hatte, als die
Nachkommen der Hochtziviliſierten Azteken und als einen der älteſten
noch exiſtierenden Jndianerſtämme Ameritas. Die Regierung der
Vereinigten Staaten, ſo erklärte Mr. Collier, habe ihren Vertrag mit
den PuebloJndianern ſchmählich gebrochen, ebenſo wie ſie mehrere
hundert andere Verträge mit den Eingeborenen Amerikas gebrochen
habe. Nun ſei die Not unter den PuebloJndianern ſo roß, daß
auf jeden Stammesangehörigen nur vierzehn Dollar im Jahre fallen
und dabei ſollten ſie zum Schluſſe noch ihrer beſten Ländereien beraubt
werden. Er bat die Frauen Amerikas, ſich beſonders für die ver
gewaltigten Jndianer einzuſetzen, was wohl auch geſchehen wird.

Torfmelaſſe 8000—8500; Kartoffelflocken 27-—-28 000. Die Getreide
preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für 100 Kilo.

Alles in ſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.),

Stroh und Heu
Bericht der Preisnptierungskommiſſion für Rauhfutter (nicht

amtlich). Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab märkiſcher Station für
den Berliner Markt: drahtgepreßtes Roggen und S 19 500
bis 21 000: desgl. Haferſtroh 18 500 20 000; desgl. Gerſtenſtroh 18 000
bis 19500; Roggenlangſtroh 18—19 000; bindfadengepreßtes Roggen
und Weizenſtroh 17—18 000; loſes Krummſtroh 16 17 000: Häackſel
21 500—22 500; handelsübliches Heu 21— 22 000; gutes Heu 22—28 000.

Alles et n ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Berliner Viehmarkt.

Amtlicher Bericht. Anftrieb: 1822 Rinder, 1300 Kälber, 2728
Schafe, 4166 Schweine, 39 Ziegen, 75 Rinder aus Danemark. Preiſe
für 1 Zentner Lebendgewicht. ſen: a) 200—220 000, 180 190 000,
c 160-—170 000, bis 150 000; Bullen: 150-210 000, 170 bis
180000, bis 160 000: Kühe: und 186—220 000, o 150—170 000,
4 130--140 000, e) 100—120 060: Jungvieh: 150 160 000; Käalber:
a und b) 260280 000, 290——250 000, 190 210 000, e) 160 000
180 000: Schafe: a) 220--240 000, b) 170-—200 000, 130 150 000
Weidemaſtſchafe: a) und b) Schweine: a) 330 000 310—3820 000,
c 300--810 000. d) 280—290 000, e 260 270 000, bis 250 000,

280—300 000; Ziegen: 180 140000. Handel bei Rindern ruhig,
be Kälbern und Schafen glatt; ausgeſuchte Ware über Notiz; bei
Schweinen ruhig.

Berliner Fettmarkt.
Butter Die Eingänge waren in der letzten Woche verſchwindend

gering und ſtand dieſem weiterhin eine ſtürmiſche Nachfrage gegen
über. Die Preiſe wurden deshalb um 500 erhöht und hofft man
durch dieſe Maßregel mehr Ware herein zu bekommen. Die heutige
Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger
Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war für Ta Qualität
5000 II a Qualität 4600--4700

Margarine: Die Nachfrage iſt ſchleppend, da ſich das ganze
Intereſſe des Konſums auf Butter und Schmalz konzentriert. Die
Preiſe ſind 3900-3980

Schwmall z: Die ſtarke Nachfrage hält an, doch ſind die hieſigen
Vorräte derart gering, daß ſie bei weitem nicht zur Befriedigung
Konſums ausreichen. Auch in Hamburg ſind ſofort greifbare Par
tien geräumt. Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich für Partien, welche
demnächſt in Hamburg eintreffen werden. Die Tendenz der amerika
niſchen Fettwarenbörſen war ſehr feſt und wurden die Angebote von
drüben entſprechend erhöht. Die heutigen Notierungen ſind Choieg
Weſtern Steam 3700 Pure Lard 4000 Berliner Bratenſchmalz

Amerikaniſcher

Die Viehmärkte der Woche.
Rückgang der Preiſe in allen Gattungen. Seit langer Zeit ſt

endlich die Viehpreiſe faſt auf allen Märkken und in allen Gattungen
zuritckgegangen. Trotz weſentlich geringerer. Zufuhren in der ver
floſſenen Woche, insbeſondere bei Kälbern, Schaſen und Schweinen,
geſtaltete ſich der Handel faſt durchweg ſchleppend. So wurden Rin
der um 100-700 Kälber um 100 100 Schafe um 100-200
und Schweine um 100—850 für 1 Pfund Lebendgewicht billiger.
Nur auf ganz wenigen Märkten zogen die Preiſe in einzelnen
Gattungen leicht an. Auch die Wucherpolizei beſchlagnahmte wieder
holt Tiere, vereinzelt ganze Waggons. doch dürfte ſich der Verlauf der
nächſten Märkte wieder in geregelte Bahnen lenken, ſofern die Märkte
wieder gleichmäßig beſchickt werden und das für den betreffenden
Marktort beſtimmte Vieh auch dort verkauft wird. Auf den nach
ſtehenden Märkten notierten für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark

inder Kalber Schafe SchweineBerlin 1000—2200 1500 2700 1300 2100

Bremen 800—2000700 2100Dresden 200 2000 1200 2000
Breslau 1000—1950 1100—1700
Düſſeldvrf

1200-1800Elberfeld 3 9e

1700 2500

1000 2300
1000—2000
800—1100

4000 Rinderſpeiſetalg 3300
Speck Beffere Nachfrage Vorräte gering.

Rückenſpeck 3800 N.

Leipzig.
Magdeburg
Mannheim

Stettin 800—1700Keine Stenerpflicht für Deviſen bei der Zeichnung der Goldanlethe,
Jm Zuſammenhang mit der Goldanleihe iſt die Frage aufgetaucht,

ob die zur Zeichnung der Goldanleihe h Deviſen Und ausländiſchen Noten ſtenerpflichtig ſeien. Bekanntlich ſind Spekulations
gewinne im Augenblick der Realiſierung einkommenſteuerpflichtig,Bei der Hergabe von Deviſen bezw. ausländiſchen Noten zwecks Zeich

nung der Goldanleihe ſind aber die Vorausſehungen für eine ſteuer
liche Erfaſſung nicht gegeben. Das Reichsfinanzminiſterium ſteht auf
dem Standpunkt, daß es ſich bei der Hergabe von Deviſen für die
Goldanleihe nicht um eine Veräußerung, ſondern lediglich um einen
Umtauſch handle, und daher eine Steuerbflicht nicht beſteht. Für die
Zwangsanleihe und die Vermögensſtener kommt die Hergabe von De
viſen überhaupt nicht in Betracht da die Vermögensſteuer erſt in
drei Jahren wieder fällig wird und der Termin für die Zwangs
gnleihe bereits am 81. Dezember 1922 war.

Wie Röntgen ſeine Strahlen entdeckte.
Als jähriger iſt Wilhelm von Röntgen in München geſtorben.

Aus dem Leben des großen deutſchen Phyſſkers, dem auch der Nobel
preis zuteil »wurde, ſeien folgende Daten erwähnt:

1845 in Lennep in der Rheinprovinz geboren, ergab der Ver
ſtorbene ſich ſchon früh phyſikaliſchen Studien, die er an der ſchweize
riſchen Univerſität Zürich bis zum Doktorexamen fortführte. Dann
wurde er Schüler und Afſiſtent des großen Experimentators und an
regenden Lehrers Auguſt Kundt, dem er nach Würzburg und ſpäter
nach Straßburg folgte. Weiterhin wurde er Profeſſor der Phyſik,
unächſt (1875) an der Land wirtſchaftlichen Akademie in Hohenheim,
ann in Straßburg, Gießen und ſchließlich (1855] in ürzburg.

Ende 1899 wurde er nach München berufen. Wertvolle Reſultate
un Tätigkeit finden wir auf den verſchiedenſten Gebieten der

hyſik, in der Lehre von den ſpezifiſchen Wärmen der Gaſe, von der
Elaſtizität und Kompreſſibilität der Flüſſigkeiten, der Kapilarität, der
Wärmeleitung in Kriſtallen uſw. Auch über die ſogenannte Piezo
Elektrizität, die Erſcheinung, daß Kriſtalle durch Druck elaſtiſch
werden, liegen Arbeiten von Röntgen vor Allgemein bekannt aber
wurde ſein Name erſt, als er 1895 die nach ihm benannten Strahlen
entdeckte. Röntgen hat ſich ſelbſt einmal dem Phyſiker Davidfon gegen
über geäußert, wie er im Dezember 1895 zu ſeiner Entdeckung kam.
Sir James Davidſon, der engliſche Fachgenoſſe Röntgens, pilgerte
1896 nach Würzburg und ſprach bei Profeſſor Röntgen vor, der ihn
für den folgenden Morgen beſtellte. Der Ort der Begegnung wer
ein Laborakorium, in dem ſich nur eine Spule und eine kleine
zylindriſche Röhre befanden. Da Röntgen nicht viel engliſch und
der Beſucher noch weniger Deutſch verſtand, ſo wurde die Unter
haltung in einem ſonderbaren Gemiſch von Engliſch und Lateiniſch

außerdem ſelbſtverſtändlich durch eine Vorführung der
öntgen Strahlen am Lichtſchirm gewürzt. Den Dialog gibt Davidſon

folgendermaßen wieder: „Was taten Sie mit der Hittörſchen Röhre,
als Sie die Entdedung der R Strahlen machten „Jch ſah nach
unſichtbaren Strahlen aus. Was brachte ſie auf den Gebrauch des
Schirms mit Bariumplatinvyanür „Wir benutzen ihn in Deutſch
land zur Beobachtung der unſichtbaren Strahlen des Spektrums, und
ich hielt die chemiſche Verbindung für geeignet, auch etwa vorhandene
unſichtbare Strahlen zu entdecken, die eins ſolche Röhre abgeben
könnte. Dieſer erſte Schirm, ein einfaches Stück Karton, mit einigen
Kriſtallen des genannten Stoffes darauf, lag auf dem e Röntgen
ſchien über die Außerung Davidſons, daß ein ſolcher hiſtoriſcher Gegen
ſtand doch unter Glas und Rahinen aufbewahrt werden müſſe, nur
beluſtigt zu ſein. Röntgen ſchilderte dann den Verlauf ſeiner Ent
deckung noch genauer, wie er die Röhre ſorgfältig in ſchwarzes Papier
eingewickelt hätte, um alles Licht auszuſchließen, und doch zu ſeiner
ungeheueren Kberraſchung den auf dem Tiſch drei oder vier Meter
entfernt liegenden Schirm hell aufleuchten ſh. Auf die Frage des
Beſuchers: Was dachten Sie dabei antwortete Röntgen mit den
klaſſiſchen Worten Ich dachte überhaupt nicht, ich unterſuchte.“
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